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Vorwort des  Trägers 

 

Wir gestalten Zukunft. 

Mit diesem Motto des Leitbildes des Kindergartenverbundes des Evangelischen 

Kirchenkreises Tecklenburg, lade ich Sie, liebe Leserinnen und Leser, ein, sich mit 

der Konzeption des evangelischen Familienzentrums Am Kapellenweg in Wester-

kappeln zu beschäftigen. 

Weil Kinder Zukunft sind, engagieren wir als evangelische Kirche uns im Bereich 

der Kindertagesstätten. Weil Kinder Zukunft sind, wird immer wieder neu überlegt, 

wie die Begleitung, Bildung und Erziehung der Kinder aussehen soll, damit die 

Kinder gut für die Herausforderungen der Zukunft vorbereitet werden. Dazu dient 

auch diese Konzeption. Mitarbeitende haben formuliert, wie sie hier und heute das 

evangelische Familienzentrum gestalten wollen. Die Konzeption spiegelt unsere 

Werte wider und bildet die Richtschnur des pädagogischen Handelns in der Kin-

dertagesstätte. Die Umsetzung der Konzeption soll optimal zum Wohle der Kinder 

und für die Zukunft der Kinder beitragen.   

Im Mittelpunkt der Konzeption stehen das Kind und seine Entwicklung. Das Kind 

soll und darf eine glückliche Kindheit erleben, die Welt und Umwelt entdecken und 

sich zu einer gemeinschaftsfähigen und selbstbestimmten   Persönlichkeit entwi-

ckeln. Dabei helfen die Angebote und die Werte des christlichen Glaubens, die das 

Gerüst dieser Konzeption bilden.  

Die Konzeption verdeutlicht, dass alle im Kinderbildungsgesetz des Landes NRW 

vorgesehenen Bildungsbereiche mit kreativer und pädagogischer Professionalität 

umgesetzt werden.  

Mein herzlicher Dank gilt allen lieben Menschen, die diese Konzeption entwickelt 

haben und im Alltag und im Miteinander von Kindern, Eltern und Mitarbeitenden 

leben.  

Viel Freude bei der Lektüre und im Miterleben und Erfahren dieser Konzeption 

wünscht Ihnen 

 

Ralf Evers 

Geschäftsführer 
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Vorwort der Ev. Kirchengemeinde Westerkappeln  

 
 
Liebe Kindergarteneltern! 
 
Für die meisten Kinder ist der Kindergarten der Ort, an dem sie die 
ersten Schritte ins öffentliche Leben machen. Ein neuer, wichtiger Ab-
schnitt auf dem Lebensweg des Kindes beginnt - doch nicht nur für das 
Kind, sondern auch für seine Eltern. 
 
Das Evangelische Familienzentrum „Am Kapellenweg“ unterstützt und 
fördert die Erziehung und die Bildung des Kindes in der Familie. Dabei 
steht im Mittelpunkt, das Kind ganzheitlich, altersentsprechend und in-
dividuell zu fördern und manchmal auch zu fordern. 
 
Dieses grundlegende Ziel wird in dieser vorliegenden Konzeption ent-
faltet. Sie ist ein Leitfaden, der dazu beiträgt, die wichtige und hoch-
wertige Arbeit im Kindergarten transparent darzustellen. Schön wäre 
es, wenn sie Ihnen ermöglicht, „Ihr Familienzentrum“ schon vor der 
Aufnahme Ihres Kindes kennenzulernen.  
 
Für die Evangelische Kirchengemeinde Westerkappeln und den Kin-
dergartenverbund im Kirchenkreis Tecklenburg ist diese Konzeption 
Grundlage und Darstellung des pädagogischen Handelns in dieser 
Kindertagesstätte. Die Aufgabenvielfalt der Kindergartenarbeit und die 
Verantwortlichkeit des Trägers, dem Kindergartenverbund im evange-
lischen Kirchenkreis Tecklenburg, werden hier ausführlich dargestellt. 
Ich hoffe, dass diese Konzeption sowohl für Sie als Kindergarteneltern 
als auch für die Erzieherinnen und Erzieher eine anregende und moti-
vierende Grundlage ist, so dass die Freude und das Engagement aller, 
die beteiligt sind, erfahrbar und spürbar werden.   
 
Ihr Pastor 
Olaf Maeder 
Pfarrer 
Vors. des Leitungsausschusses  
Kindergartenverbund im Ev. Kirchenkreis Tecklenburg 
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Vorwort des Teams vom Ev. Familienzentrum Am Kapellenweg 

 

Liebe Eltern, liebe Leserinnen und Leser, 

 

mit unserer Konzeption laden wir Sie zu einem Ausflug in unser Familienzentrum ein, 

bei dem wir Ihnen die Grundprinzipien unserer pädagogischen Arbeit vorstellen. 

 

Sollten Sie Lust auf mehr bekommen, besuchen Sie uns gerne.  

Überzeugen Sie sich davon, dass unser Leitbild und die Inhalte dieser Konzeption sich 

im täglichen Miteinander in unserem Haus widerspiegeln. 

 

Wir begeben uns mit Ihnen auf den Weg, Ihr Kind in seiner Entwicklung zu begleiten 

und freuen uns darauf, Sie und Ihre Familie kennenzulernen. So entwickelt sich auf 

beiden Seiten ein vertrautes Gefühl und Sie können uns Ihr kostbarstes Gut, Ihr 

Kind, mit gutem Gewissen anvertrauen.  

 

Wir wünschen uns für Ihr Kind und Sie einen guten Start in die Kindergartenzeit 

sowie viele schöne Erlebnisse, an die Sie alle sich gerne einmal erinnern werden. 

 

In der täglichen Erziehungsarbeit möchten wir Sie als Eltern unterstützen und ge-

meinsam mit Ihnen ein Stück auf dem Lebensweg Ihrer Kinder gehen.  

Es ist unser Anliegen, eine Erziehungspartnerschaft mit Ihnen zu gründen, in der wir 

voneinander lernen und uns gegenseitig unterstützen. Eine Zusammenarbeit, die von 

gegenseitiger Anerkennung und Respekt geprägt wird, ist unser Ziel. 

 

 

Die Wünsche von Christa Spilling-Nöker umschreiben in schöner Form unsere Wün-

sche für Ihre Kinder. Eine gute Grundlage, damit Ihre Kinder sich sowohl im sozial-

emotionalen Bereich als auch im kognitiven bestmöglich entwickeln.  

 

Ihr Team vom Evangelischen Familienzentrum Am Kapellenweg 
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Ich wünsche Dir Augen, mit denen du einem Menschen ins Herz schauen kannst  

und die nicht blind werden,  

aufmerksam zu sein auf das, was er von dir braucht.  

 

Ich wünsche dir Ohren, mit denen du auch Zwischentöne wahrnehmen kannst  

und die nicht taub werden  

beim Horchen auf das, was das Glück und die Not des anderen ist.  

 

Ich wünsche dir einen Mund, der das Unrecht beim Namen nennt  

und der nicht verlegen ist,  

um ein Wort des Trostes und der Liebe zur rechten Zeit.  

 

Ich wünsche dir Hände, mit denen du zärtlich liebkosen und Versöhnung bekräf-

tigen kannst  

und die nicht festhalten,  

was du in Fülle hast und teilen kannst.  

 

Ich wünsche dir Füße, die dich auf den Weg bringen zu dem, was wichtig ist,  

und die nicht stehen bleiben  

vor den Schritten, die entscheidend sind.  

 

Ich wünsche dir ein Rückgrat, mit dem du aufrecht und aufrichtig leben kannst  

und das sich nicht beugt  

vor Unterdrückung, Willkür und Macht.  

 

Ich wünsche dir ein Herz, in dem viele Menschen zuhause sind  

und das nicht müde wird,  

Liebe zu üben und Schuld zu verzeihen.  
Christa Spilling-Nöker 

 

 

 

 

 

 



Konzeption Ev. Familienzentrum Am Kapellenweg 

  

 

6 

 

 

Leitbild 
 

Jeder Mensch ist wertvoll. Egal ob klein oder groß, jung oder alt, weiblich oder männ-

lich. Egal von wo er kommt, welcher Hautfarbe oder Konfession er angehört.  

So begrüßen wir alle Gäste in unserem Haus und freuen uns auf ein gutes, vertrauens-

volles Miteinander. Denn:   
 

„Es ist normal, verschieden zu sein“. 
                                                                     Richard von Weizsäcker 
 

Ein christliches Miteinander gehört zu den Grundprinzipien unserer täglichen Arbeit 

und dem Miteinander im Haus. Als evangelische Einrichtung ist es uns ein Anliegen, 

christliche Werte und Grundsätze vorzuleben und zu vermitteln. 

Es ist uns wichtig, dem Kind eine lebendige und anregende Atmosphäre zu schaffen, 

in der es sich angenommen, wohl und geborgen fühlt. 

 

Jeder, egal ob Kind oder Erwachsener, der unsere Einrichtung besucht, wird mit all 

seinen Fähigkeiten, Stärken und Fertigkeiten, aber auch seinen Unsicherheiten, Ängs-

ten und Schwächen angenommen. Wir orientieren uns an den Stärken der Menschen 

und achten seine Persönlichkeit. Pädagogik der Vielfalt ist für uns nicht nur ein 

Schlagwort. Wir füllen es mit Leben. 

  

In der täglichen Erziehungsarbeit unterstützen wir Eltern und gründen eine Erzie-

hungspartnerschaft, in der wir voneinander lernen, uns gegenseitig unterstützen und 

wertschätzen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jeder Erwachsene sollte sich seiner Vorbildfunktion bewusst sein. Deshalb verhalten 

wir uns dem Kind gegenüber authentisch, einfühlsam und unterstützend. Das Team 

hat ein Schutzkonzept entwickelt, um Kinder vor übergriffigem Verhalten zu schüt-

zen.  

Das Kind benötigt ein spürbares Interesse der Bezugspersonen an seiner Tätigkeit, 

an seinen Empfindungen und Erkenntnissen. Wir ermuntern die Kinder dazu, ihre Ge-

fühle, Interessen und Ideen auszudrücken. Die Qualität von Beziehungen ist wichtig 

für die Qualität der Bildung.  
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Durch gezielte Beobachtungen finden wir heraus, welche Vorlieben, Interessen, Be-

dürfnisse, Fragen und Wünsche die Kinder haben und erkennen, in welcher konkreten 

Situation sie sich befinden. Im Team werden Beobachtungen ausgetauscht, reflek-

tiert, Ergebnisse zusammengefasst und neue Handlungsebenen entwickelt. 

Auf Grund dieser Erkenntnisse planen wir unsere pädagogischen Angebote, um die 

kindliche Lust zu unterstützen, sich ein eigenes Bild von seiner Welt zu machen. 

Als Teil der Ev. Kirchengemeinde und der politischen Gemeinde Westerkappeln haben 

wir eine Vorbildfunktion im Umgang mit der Schöpfung und endlichen Ressourcen 

einzunehmen. Diese Haltung möchten wir Kindern und Erwachsenen vermitteln und 

dazu anregen, nicht nur achtsam miteinander, sondern auch mit der Schöpfung umzu-

gehen. Wir unterstützen den „Fair-trade-Gedanken“ und vermitteln dies durch ge-

zielte Angebote an Kinder und Eltern. 

Im Regenbogenland erleben wir Natur sowie biologische Prozesse mit den Kindern 

hautnah und fördern so die Bildung der nachhaltigen Entwicklung.  

 

Unserem Leitgedanken entsprechend ist es uns wichtig, dass jeder, der unser Haus 

besucht sich wertgeschätzt und angenommen fühlt. Dies gilt für alle Besucher, aber 

auch für alle Mitarbeitenden in unserem Haus. 

Der Austausch von Kolleginnen und Kollegen in Teamrunden und in Einzelgesprächen 

mit der Einrichtungsleitung führen zu einem vertrauensvollen Miteinander. Stärken 

und Interessen werden bedacht und schaffen eine breitgefächerte Angebotspalette 

für Kinder, Eltern, Kolleginnen und Kollegen.  

 

Eine Zusammenarbeit, die von gegenseitiger Anerkennung und Respekt geprägt wird, 

ist Ziel im Miteinander unter allen Besuchern unseres Hauses. Regelmäßige Sprech-

zeiten unter Mitarbeitenden, mit Eltern und Kooperationspartnern schaffen dafür 

eine gute Grundlage.  

 

Mit der Erarbeitung der Qualitätskriterien für das Ev. Gütesiegel Beta haben wir als 

Team Grundsätze unserer pädagogischen Arbeit verschriftlicht und auch verinner-

licht. Durch die stetige Evaluation im KVP gewährleisten wir gleichbleibende Qualität. 

Eine gute Transparenz für Mitarbeitende, Kooperationspartner und Eltern ist 

dadurch gewährleistet. 

 

Ein wichtiger Grundgedanke unserer täglichen Arbeit ist, dass Kinder, Eltern, Mitar-

beitende und Gäste unseres Hauses Ihre Zeit bei uns genießen können und sich wert-

geschätzt und anerkannt fühlen. 
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1. Rahmenbedingungen – lernen Sie unser Haus kennen 

1.1 Geschichte unseres  
 Evangelischen Familienzentrums Am Kapellenweg 

 

Die Evangelische Kirchengemeinde Westerkappeln erbaute unseren Kindergarten im 

Jahr 1974 in einem neuen Wohnbezirk nördlich des Ortskernes. Zunächst umfasste 

die Einrichtung 3 Gruppen mit 75 Kindern. Um dem gestiegenen Bedarf an Kindergar-

tenplätzen gerecht zu werden, wurde der Kindergarten 1990 um eine Gruppe auf 4 

Gruppen erweitert. 100 Kinder besuchten im August 1990 unsere Einrichtung. 25 Kin-

der davon fanden in einem Provisorium in der Turnhalle einen Platz. 

1992 wurde der Anbau der 4. Gruppe fertiggestellt und die Kinder konnten in die 

neuen Räume einziehen. 

Bereits im Jahr 2001 wurden die ersten unter dreijährigen Kinder in unserem Kinder-

garten aufgenommen.    

 

2008 gab es einen Zusammenschluss aller evangelischen Einrichtungen im Kirchen-

kreis Tecklenburg. Der Kindergartenverbund im Ev. Kirchenkreis Tecklenburger 

Land mit Sitz in Ibbenbüren hat die Trägerschaft über damals noch 29 Einrichtungen, 

heute 27 Einrichtungen, übernommen. 

Das Kinderbildungsgesetz, kurz KiBiz, bildet ebenfalls seit 2008 die Rechtsgrundlage 

für die Kinderbetreuung im Vorschulalter. Mit Einführung des KiBiz wurde uns im Au-

gust 2008 durch das Jugendamt des Kreises Steinfurt der Gruppentyp I mit bis zu 

10 unter dreijährigen Kindern zugesprochen. Seitdem halten wir den Gruppentyp I 

Kindern von zwei bis fünf Jahren, den Gruppentyp II Kindern von 0-3 Jahren und den 

Gruppentyp III Kindern von drei bis sechs Jahren vor.  
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Im Verbund mit dem Evangelischen Kindergarten Anne Frank haben wir uns im Jahr 

2008 zum Evangelischen Familienzentrum Westerkappeln zertifiziert. Die letzte 

Rezertifizierung ist 2020 erfolgt. 

 

Ein großzügiges Raumkonzept macht es uns möglich, unterschiedliche Kurse, Beratung 

und Angebote für Kinder, Jugendliche, Erwachsene, Senioren und Familien im Famili-

enzentrum anzubieten. 

 

2014 wurde unserem Ev. Familienzentrum Am Kapellenweg das Evangelische Gütesie-

gel BETA verliehen. Das Gütesiegel bestätigt die transparente und systematische 

Umsetzung der geforderten Qualitätsmerkmale und Standards unserer täglichen Ar-

beit. Die Rezertifizierung ist im Jahr 2019 erfolgt. 

 

Im Jahr 2020 wurde der Anbau der 5. Gruppe fertig gestellt. Durch den großzügigen 

Anbau ist ein eigener Bereich für die Allerkleinsten im Gruppentypen II entstanden. 

Zusätzlich wurde eine neue Turnhalle in diesem Bereich gebaut, so dass der alte 

Mehrzweckraum nun als großes Kindercafé genutzt wird, in dem auch das Mittagessen 

eingenommen wird. 

 

 

1.2 Räumlichkeiten und deren Funktionen 
 

Unsere Einrichtung umfasst 5 Gruppenräume, denen jeweils ein Differenzierungs-

raum, sowie eine Garderobe angeschlossen ist. Die Gruppenräume erreichen Sie durch 

unsere Eingangshalle, in der sich unsere Rezeption und ein großer Kreativbereich be-

findet. 

  

Im Kindercafé können die Kinder sich morgens 

gruppenübergreifend zum Frühstücken verab-

reden. Mittags wird dieser Raum von allen Grup-

pen zur Einnahme des Mittagessens genutzt. 

Die Kinder der Gruppen mit unter dreijährigen 

Kindern  nehmen ihr Mittagessen in ihrer 

Gruppe ein. 
 

Die Gruppen sind nach den Farben blau, rot und 

grün benannt. Die Kleinsten besuchen das gelbe 

und das orange Nest. 

 

Um den Kindern in ihren individuellen Alters- 

und Entwicklungsstrukturen (wir nehmen Kinder 

von 0–6 Jahren auf) gerecht zu werden, verei-

nen sich alle unter dreijährigen Kinder in den 

beiden Nestern und alle angehenden Schulkinder der Einrichtung –unsere Schukis- in 

ihrem letzten Kindergartenjahr in der blauen Gruppe. Durch diese Unterteilung ist es 
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uns möglich, den besonderen Ansprüchen und Bedürfnissen der Kinder in den ersten 

Lebensjahren als auch im im letzten Kindergartenjahr gerecht zu werden. 

Die Kinder des Nestes (Gruppentyp II mit Kindern von 0 – 3 Jahren) wechseln in die 

rote oder grüne Gruppe, sobald ihre Ansprüche steigen und die Angebote in der 

Gruppe der 0 – 3-Jährigen ihnen nicht mehr ausreichende Entwicklungsanreize bieten. 

Dieser Übergang wird durch die Erzieher*innen aus dem Nest begleitet. 
 

Die rote, gelbe und grüne Gruppe sind mit einer 2. Ebene nach dem Würzburger Kon-

zept von Prof. Dr. Mahlke ausgestattet. Diese bieten den Kindern Rückzugsmöglich-

keiten und ermöglichen das ungestörte Spiel in räumlich getrennten Kleingruppen.  

Jede Gruppe ist mit einem Rollenspielbereich, Konstruktions- und/oder Bauecken, ei-

nem Kreativbereich und einer Frühstücksecke ausgestattet. An den Tischen finden 

die Kinder Platz, um Gesellschaftsspiele zu spielen. 

Die Differenzierungsräume werden für Angebote in Kleingruppen genutzt. Sie bieten 

eine ruhige Atmosphäre.  

In den Garderoben findet jedes Kind seinen Platz für persönliche Gegenstände wie 

die Jacke, Kindergartentasche, Turnzeug, …  
 

Wir verfügen über 3 großzügige Waschräume, die gemeinschaftlich genutzt werden. 

Neben dem Waschraum der grünen und der gelben Gruppe befinden sich zusätzlich 

ein Wickelraum sowie der Schlaf- und Ruhebereich. Der Schlaf- und Ruhebereich 

der älteren Kinder wird zusätzlich als Musikraum genutzt. 

Im Jahr 2020 neu entstandenen Anbau befinden sich ebenfalls ein Schlaf- und Ru-

hebereich, sowie ein Wickelbereich. 

 

Bei den Kindern erfreut sich das Bällchenbad großer 

Beliebtheit. Bis zu 2 Kinder über 3 Jahren spielen hier nach 

Absprache auch allein in ungestörter Atmosphäre 

 

Ein wichtiger Raum für uns alle ist der Bewegungsraum. 

Hier treffen sich Ihre Kinder zu vielfältigen Bewegungs-

angeboten, die von einer Mitarbeiterin begleitet werden. 
 

Unsere Küche wird sowohl zur Vor- und Nachbereitung der 

Mahlzeiten, als auch als Raum für Koch-und Backangebote 

mit den Kindern genutzt.  

 

Neben der Rezeption befindet sich das Elterncafé. Hier laden wir Sie ein, sich bei 

einer Tasse Kaffee oder Tee miteinander auszutauschen, sich zu informieren oder in 

Zeitschriften zu stöbern. 

 

An das Elterncafé grenzt die Bibliothek an. Dieser Raum wird für Elterngespräche, 

Förderung durch Therapeut*innen sowie Kleingruppenarbeit genutzt. 
 

Der Pausenraum der Mitarbeiter*innen grenzt ebenfalls an das Elterncafé.  
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Um den heutigen Erfordernissen an Naturerfahrung und Bewegungsanreizen gerecht 

zu werden, ist unser vielseitiges Außenspielgelände als naturnaher Spielraum gestal-

tet. Auf unserem Außengelände finden die Kinder Möglichkeiten zum Klettern im 

Baumstammmikado und im Klettergarten, kleine Nischen für Rollenspiele, eine Nest-

schaukel für die Kleinsten, eine Matschbahn, eine Rutsche, eine Fahrstrecke im Ein-

gangsbereich und vieles mehr.  

Ein spezieller Spielbereich ist für unter dreijährige Kinder abgegrenzt. Hier können 

die Kleinen in geschützter Atmosphäre buddeln, schaukeln, spielen und klettern, wenn 

sie mit ihren Erzieher*innen das Außengelände erkunden.  

Zusätzlich zu den vielfältigen Möglichkeiten direkt am Haus steht uns das 200 m 

entfernte Regenbogenland mit seinen vielfältigen Möglichkeiten, die Natur zu erkun-

den, Kontakt zu Tieren aufzubauen oder im eigenen Bauerngarten tätig zu werden zur 

Verfügung. 
 

Sowohl unsere Räumlichkeiten als auch das Außengelände orientieren sich an den Be-

dürfnissen der Kinder. Im Vordergrund steht für uns die emotionale Sicherheit der 

Kinder durch Stammgruppen und verlässliche Bezugspersonen.  

Speziell eingerichtete Funktionsräume wie die Bibliothek, der Kreativbereich, das 

Musikzimmer, die Bewegungsbaustelle oder auch die multifunktionalen Schlaf- und 

Ruheräume, ermöglichen es uns neben der Arbeit in Stammgruppen zusätzliche Ange-

bote in Kleinstgruppen durchzuführen, die sich an den individuellen Bedürfnissen der 

Kinder orientieren. Vor dem Hintergrund neuer Erkenntnisse und Bedarfsstrukturen 

werden diese Angebote regelmäßig in Teamsitzungen und an Planungstagen evaluiert.  

 

 

1.3 Öffnungszeiten 
 

Die Öffnungszeiten des Kindergartens werden jährlich auf der Grundlage der Be-

darfsabfrage der Eltern und in Absprache mit dem Träger festgelegt.  

Sie richten sich nach den Buchungszeiten der Familien und werden bei Bedarf der 

Umfrage entsprechend angepasst. Je nach gebuchter Stundenzahl variiert die Be-

treuungszeit für die Kinder. Die aktuellen Öffnungszeiten entnehmen Sie bitte dem 

Aushang an der Eingangstür. 
 

Der Kindergarten schließt im Kalenderjahr bis zu 23 Tage. Um berufstätigen Eltern 

eine kontinuierliche Betreuung zu gewährleisten, koordinieren wir diese Termine mit 

dem Ev. Familienzentrum Anne Frank. Nur am gemeinsamen Planungstag, dem Be-

triebsausflug und zwischen Weihnachten und Neujahr sind beide Einrichtungen ge-

schlossen.  An allen anderen Schließungstagen ist immer eine Einrichtung unseres Ver-

bund-Familienzentrums geöffnet. Berufstätige Eltern, die während der Schlie-

ßungstage Betreuung benötigen, sollten sich rechtzeitig bei der jeweiligen Einrich-

tungsleitung melden und dort die an der Rezeption erhältliche Anmeldung zur Ferien-

betreuung abgeben. Die Schließungszeiten werden den Eltern nach Absprache und 

Festlegung mit dem Elternrat, der Geschäftsführung des Kindergartenverbundes und 

dem Jugendamt in unserer Infozeitung bekannt gegeben. 
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1.4 Gruppentypen 
 

Durch veränderte Bedürfnisse der Eltern und Gruppenzuweisung des Jugendamtes im 

Kreis Steinfurt kann die Anzahl der angebotenen Gruppentypen jährlich variieren. In 

unserer Einrichtung halten wir die Gruppentypen I, II und III vor.  

Im Gruppentyp I werden Kinder von 2 bis 6 Jahren betreut, die Gruppenstärke in 

diesen Gruppen liegt bei 20 Kindern. 

Im Gruppentyp II werden bis zu 10 Kinder unter 3 Jahren betreut. 

Im Gruppentyp III finden 25 Kinder von 3 bis 6 Jahren Platz.  

Die pädagogische Umsetzung und Aufteilung der jeweiligen Gruppentypen sind in der 

Konzeption verankert. (vgl. Punkt 1.2). 

Beiträge, die das Land für den Kindergartenplatz erhebt, sind für alle Gruppentypen 

identisch. Eine aktuelle Auflistung der Beiträge erhalten Sie in der Einrichtung. 

Durch Zuzüge von Familien, oder besondere Umstände in Familien kann es notwendig 

werden, dass wir zusätzlich Kinder aufnehmen. Dies geschieht in Absprache mit der 

Geschäftsführung des Kindergartenverbundes und dem zuständigen Jugendamt. 

Gemeinsam achten wir darauf, dass die Heraufsetzung der Gruppenstärke die päda-

gogische Arbeit qualitativ nicht beeinflusst. 

 

 

1.5 Qualitätssicherung 

 
Um unsere Qualität weiterzuentwickeln und zu sichern, greifen verschiedene 

Maßnahmen, die durch das Empowerment und die Haltung im Team unterstützt 

werden. Die Mitarbeiter*innen sehen sich als „Lernende“, die ihren Erkennt-

nisstand durch regelmäßige Fort- und Weiterbildungen erneuern. Unser Kon-

zept dient als Handlungsleitfaden unserer pädagogischen Arbeit und befindet 

sich in einem Prozess der ständigen Verbesserung. Ebenso wichtig ist uns die 

Anpassung an die jeweiligen Bedürfnisse und Bedarfe der Familien. Damit sich 

Qualität entwickeln und verbessern kann, haben wir folgende Maßnahmen er-

griffen:  

• Wöchentlich finden Teamsitzungen zur Vorbereitung und Planung, aber 

auch zur Reflexion statt.  

• ebenfalls wöchentlich nehmen die einzelnen Teams an Gruppen-

dienstbsprechungen teil, die der Planung und Abstimmung in den Grup-

pen dienen.  

• 2-mal im Jahr treffen sich die Teammitglieder zu einem pädagogischen 

Tag, auch Konzeptionstag genannt. Ziel ist die Überarbeitung und Wei-

terentwicklung der pädagogischen Arbeit.  

• Ein tägliches „Blitzlicht“ mit Kolleg*innen der einzelnen Gruppen be-

rücksichtigt tagesaktuelle Veränderungen im Dienstplan und Tagesab-

lauf 
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• Die Inanspruchnahme von Supervision ist nach Absprache jederzeit 

möglich.  

• Jährlich finden Mitarbeitergespräche mit der Leiter*in der Einrich-

tung statt.  

• Mehrmals jährlich besuchen einzelne Mitarbeiter Fort- und Weiterbil-

dungen. 

• Fachliche Auseinandersetzung mit wissenschaftlichen Erkenntnissen 

durch aktuelle Fachliteratur und/oder in Teamsitzungen  

• Überarbeitete Prozesse der Kindergartenstruktur werden im QM 

Handbuch festgehalten. 

• Durchführung einer Elternbefragung durchgeführt, um auf die Bedarfe 

und Bedürfnisse der Eltern eingehen zu können. 

• Im Elterncafé befindet sich ein „Rückmeldekasten“ für die Eltern 

• Enge Zusammenarbeit mit den Elternvertreter*innen 

 

1.6 Buch- und Aktenführung 
 

Die Buch- und Aktenführung ist Aufgabe der Geschäftsführung und der Ver-

waltungsebene des Kindergartenverbundes sowie der Einrichtungsleitung, ih-

rer Abwesenheitsvertretung und der Gruppenleiter*Innen. 

Sensible Daten von Kindern und Mitarbeiter*innen, die in schriftlicher Form 

vorliegen, sind in einem verschlossenen Schrank untergebracht. Akten, die in 

digitaler Form gespeichert werden, unterliegen einem passwortgeschütztem 

Zugang. 

Durch die Verwaltungssoftware „Kitaplus“ erhält die Einrichtungsleitung ein 

unterstützendes Tool, auf das auch die Geschäftsführung und die Verwaltung 

Zugriff haben. Dieses Programm wird genutzt für die Buchführung, Personal-

verwaltung, Einrichtungsverwaltung und Dokumentenverwaltung. 

Über diesen Dienst erfolgt zusätzlich die Kommunikation mit den Eltern in der 

„ElternApp“. Die Nutzung erfolgt über den Browser, die Zugänge sind durch 

die Eltern passwortgesichert.  

 

Die Verwaltung der Einnahmen für das Mittagessen erfolgt über einen exter-

nen Anbieter. „Kitafino“ bietet den Eltern die Möglichkeit, das Mittagessen zu 

bestellen und zu bezahlen. Die Nutzungsgebühren der App in Höhe von 0,25 € 

pro Klick werden über den Beitrag für das Mittagessen abgerechnet. 
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2. Was unser „Ev. Familienzentrum Am Kapellenweg“ 

ausmacht  
 

2.1 Ev. Familienzentrum Westerkappeln 
 

Unser evangelischer Kindergarten Am Kapellenweg 

bildet seit 2008 mit dem evangelischen Kindergarten 

Anne Frank das Evangelische Familienzentrum Wes-

terkappeln. Wir bieten Kindern, Jugendlichen, Fami-

lien, Erwachsenen und Senior*innen unterschiedliche 

Angebote und Projekte an, um Beratung zu erfahren, 

sich zu bilden oder einfach nur um einen unterhaltsa-

men Nachmittag oder ein fröhliches Fest zu erleben. 

Wir beraten oder begleiten Sie auch im Hinblick auf 

Ärzte, Therapeut*innen oder andere Institutionen 

wie z.B. Familienberatung oder Tagespflege für Kin-

der.  
 

Unser Ev. Familienzentrum Am Kapel-

lenweg gehört zu den 8 Einrichtungen 

innerhalb des Kreises Steinfurt, die 

das "ElternCafé KiWi“ (Elterncafé 

Kinder Willkommen) anbieten. Inner-

halb der Öffnungstage bieten wir das 

ElternCafé KiWi an. Das Elterncafé 

wird von einer Sozialpädagogin und der 

Einrichtungsleitung begleitet. Themen 

wie „Ernährungsberatung für Kinder“, 

„erste Hilfe am Kind“ oder ähnliche 

Themen werden in einem Flyer bekannt 

gegeben und angeboten. 

Unterstützt durch die Gemeinde Wes-

terkappeln haben wir im Herbst 2014 einen Babybesuchsdienst eingerichtet, der Fa-

milien neugeborener Kinder ein Begrüßungspaket mit Informationen über Angebote in 

Westerkappeln überreicht. 

 

Das Infocafé erweitert unser Angebot seit 2019. Unterschiedliche Akteure bieten 

ihre Dienste im Ev. Familienzentrum Anne Frank und Am Kapellenweg an. Die aktuellen 

Termine können der unserer Homepage und dem Flyer entnommen werden. 
 

Eltern-Start-Kurse für Eltern mit ihren Kindern bis zum 1. Lebensjahr, eine Krabbel-

gruppe und eine Spielgruppe für ältere Kinder nehmen einen festen Platz in unserem 

Angebot ein. 
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Die Angebote unseres Familienzentrums finden Sie auf unserer Homepage unter 

www.familienzentrum-kapellenweg.de, in der Tagespresse oder in unserem viertel-

jährlich erscheinenden Infobrief.  

 

Wir freuen uns, dass viele Kooperationspartner uns unterstützen und in unseren Räu-

men für Sie aktiv sind. Mit den finanziellen Mitteln des Landes NRW für Familienzen-

tren unterstützen wir diese Angebote finanziell.  

So können wir vielen Westerkappelner Bürger*innen eine breite Angebotspalette vor-

halten. Es werden monatliche Erziehungsberatung, Elternkurse, Kreativangebote bis 

hin zu Gesundheits-, Entspannungs- und Bewegungskursen angeboten. Eine aktuelle 

Auflistung aller Kooperationspartner unseres Familienzentrums finden Sie in der ak-

tuellen Broschüre im Elterncafé.  
 

Durch die Zusammenarbeit und den Austausch mit der Ev. Kirchengemeinde Wester-

kappeln, den Kindergärten und Schulen vor Ort und dem Jugendamt des Kreises Stein-

furt sind wir über aktuelle Vorgänge in der Gemeinde informiert und bringen uns aktiv 

in das Geschehen der Gemeinde Westerkappeln ein. 

Unterstützung, Beratung und Entlastung von Familien stehen bei all unseren Projekten 

und Bemühungen im Fokus. 

 

2.2 Team und Teamentwicklung 
 

Das Team unseres Ev. Familienzentrums 

setzt sich aus staatl. anerkannten Er-

zieher*innen und Kinderpfleger*innen 

zusammen. 

 

In unserem Evangelischen Familienzent-

rum Am Kapellenweg sind je Gruppe min-

destens 3 pädagogische Mitarbeiter*in-

nen tätig. 

Es ist uns als pädagogischen Mitarbei-

ter*innen wichtig, Ihren Kindern ein 

Vorbild zu sein. Sowohl im Umgang mit 

dem Gegenüber als auch bei der Über-

nahme von Verantwortung für andere und unsere Umwelt, steht hier das christliche 

Selbstverständnis im Vordergrund.  

Die Reflexion der eigenen Arbeit bringt uns als Team voran. Dies ist wichtig, um unser 

Angebot immer wieder nach den Bedürfnissen der Kinder und Familien auszurichten. 
 

Seit 1990 begleiten und fördern wir behinderte und von Behinderung bedrohte Kin-

der. Inklusive Pädagogik (siehe 3.3.) ist ein wichtiger Bestandteil unseres pädagogi-

schen Konzeptes. Diese Arbeit wird durch zusätzliche pädagogische Fachkräfte be-

gleitet und unterstützt. 
 

http://www.familienzentrum-kapellenweg.de/


Konzeption Ev. Familienzentrum Am Kapellenweg 

  

 

18 

In unserem Familienzentrum finden die unterschiedlichsten Praktikantinnen und 

Praktikanten einen Ausbildungs- oder Praktikumsplatz. Wir sind Partner der Fach-

schulen, Universitäten und Fachhochschulen im näheren Umkreis. 
 

Jede/r Kollege*in nimmt regelmäßig an Fortbildungen zu unterschiedlichen Themen-

bereichen teil. Die Themen für Fortbildungen, an denen die Kolleg*innen teilnehmen, 

leiten sich aus unseren pädagogischen Schwerpunkten ab, die in dieser Konzeption 

dargestellt sind. Fortbildungen auf Teamebene sind ein wichtiger Bestandteil unserer 

unseres Kontinuierlichen Verbesserungs Prozesses, kurz KVP. Durch Fortbildungen 

in unterschiedlichen Bereichen wie z.B. Kinderschutz, Heilpädagogik, Erlebnispädago-

gik, Sprachentwicklung und -förderung, musische Förderung, Partizipationsrechte von 

Kindern, tiergestützte Pädagogik und vielem mehr haben die Mitarbeiter*innen Zu-

satzqualifikationen in unterschiedlichen Bereichen erworben.  
 

Um die Qualität unserer Arbeit darzulegen und zu sichern, haben wir im Juli 2014 die 

Zertifizierung für das Gütesiegel der Bundesvereinigung evangelischer Tageseinrich-

tungen e.V., (kurz Beta-Gütesiegel) erlangt. Unser QM-Handbuch (Qualitäts Manage-

ment- Handbuch) ist für Sie einsehbar. Im Jahr 2019 ist die Rezertifizierung erfolgt 

 

 

2.3 Planung der pädagogischen Arbeit 
 

In den wöchentlich stattfindenden Teamsitzungen stehen die pädagogische Arbeit, 

Angebote für Familien, die Planung von Festen und Themen aus aktuellem Anlass auf 

der Tagesordnung. 

Planungstage zur konzeptionellen Arbeit finden innerhalb der 24 Schließungstage 2x 

jährlich statt. 
 

Die Planung der pädagogischen Arbeit orientiert sich an den Inhalten dieser Konzep-

tion, den Jahreszeiten, dem Kirchenjahr und den von den Kindern gewählten Themen. 

Im Vordergrund stehen hierbei immer die Bedürfnisse der Kinder. Sie können Ange-

bote aus allen Bildungsbereichen wahrnehmen und bei der Planung der Angebote mit-

wirken. In Kinderkonferenzen auf Gruppenebene stimmen die Kinder über Themen ab, 

die die Kinder bearbeiten möchten. 
 

Die vom Land NRW für die Förderung festgelegten 10 Bildungsbereiche umfassen 

die Förderung und Begleitung in den Basiskompetenzen 

• Bewegung  

• Körper, Gesundheit und Ernährung 

• Sprache und Kommunikation 

• soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung 

• musisch- ästhetische Bildung 

• Religion und Ethik 

• mathematische Bildung 

• naturwissenschaftlich-technische Bildung 

• ökologische Bildung 

• Medien 
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Partizipation von Kindern und 

Bildung der nachhaltigen Ent-

wicklung sind die wichtigsten 

Standbeine unserer Arbeit und 

werden im Rahmen der pädago-

gischen Arbeit gelebt und ver-

mittelt. In Kinderkonferenzen 

werden die Wünsche und Be-

lange der Kinder ermittelt. Er-

gebnisse der Kinderkonferen-

zen erweitern die Grundlage 

der pädagogischen Planung. Die 

Kinder erleben Mitbestim-

mungsrecht und lernen im täg-

lichen Miteinander, die Wün-

sche und Bedürfnisse ihres Ge-

genübers wahrzunehmen, zu 

respektieren und Kompromisse einzugehen. 

Beschwerden der Kinder werden ernst genommen und umgehend erörtert. Zusätzlich 

gibt es ein Beschwerdemanagement für die Kinder in Form einer Kinderbefragung.  
 

Durch Bildung zur nachhaltigen Entwicklung werden die Kinder ermutigt eigenver-

antwortlich und aktiv ihre Zukunft zu gestalten. So werden Grundlagen geschaffen, 

die globalen Herausforderungen zu meistern und gemeinsame Lebensgrundlagen zu 

erhalten. Wir sind Lernort für Nachhaltigkeit, in dem die Erhaltung der Schöpfung 

einen wichtigen Anteil hat. 
 

Thema in den wöchentlichen Dienstbesprechungen auf Gruppenebene sind die Planung 

der pädagogischen Arbeit, Fallbesprechungen und das Verfassen von Bildungsdoku-

mentationen. 

 

 

2.4 Die Rezeption 
 

Von 7:00 Uhr – 9:00 Uhr ist die Rezeption im Eingangsbereich unseres Kindergartens 

geöffnet. Bei Ihrer Ankunft in unserem Haus hat eine Kolleg*in jeden Morgen ein 

offenes Ohr für Ihre Fragen, Anregungen und Informationen.  

Ihre Informationen werden in Gruppenlisten eingetragen und entsprechend gebündelt 

an die Kolleg*innen in den Gruppen oder an die Leitung weitergegeben. In den Gruppen 

können die Fachkräfte sich derweil vollkommen auf Ihre Kinder konzentrieren und ein 

Spiel ohne Unterbrechungen ist möglich. 
 

An der Rezeption können Sie sich in Listen eintragen, Informations- oder Anmelde-

zettel abgeben und vieles mehr.  
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Sollte Ihr Anliegen mehr Zeit und Zuwendung in Anspruch nehmen und nicht bis zu 

den monatlich stattfindenden Sprechzeiten warten können, vereinbaren Sie einen Ge-

sprächstermin mit dem päd. Personal Ihrer Gruppe oder der Leitung.                     

Die Kinder finden an der Rezeption die Kinderinfowand. Wichtige Ereignisse und das 

für den Tag angebotene Mittagessen können die Kinder hier eigenständig in einer 

kindgerechten Darstellung ablesen.  
 

Für das Mittagessen melden die Kinder sich mittels eines Fotobuttons an, den Sie an 

eine Magnettafel hängen. Kinder, die keinen Mittagsschlaf mehr benötigen, wählen 

eigenständig aus, wie spät sie essen und an welchem Tisch sie sitzen möchten. 

 

Wir möchten darauf aufmerksam machen, dass es aus Gründen der Sicherheit und 

Aufsichtspflicht notwendig ist, beim Bringen und Abholen kurzen Kontakt zu den Mit-

arbeiter*innen der Gruppe aufzunehmen und dass Ihr Kind diese begrüßt, bzw. sich 

verabschiedet. 

 

 

2.5 Eingewöhnung 
 

Ein wichtiger Teil unseres Konzep-

tes ist die sanfte Eingewöhnung. Sie 

ist das Fundament unserer Bezie-

hung zu den Kindern und ihren Fami-

lien. Um dieses Fundament stabil 

und sicher zu gestalten, gewöhnen 

wir in Anlehnung an das Berliner Ein-

gewöhnungsmodell ein. 
 

Eltern sind die wichtigsten Bin-

dungspersonen für das Kind. Des-

halb ist die Anwesenheit eines El-

ternteils während der Eingewöhnung 

als „sichere“ Basis für viele Kinder 

unverzichtbar. 

Es ist Ihre Aufgabe, Ihrem Kind ein schützendes „Nest“ an einem festen Ort zu bie-

ten, von dem aus es sich mit der neuen Umgebung vertraut machen kann oder in das 

es zurückkommen kann, wenn es sich überfordert fühlt.  

Während der ersten Zeit in unserer Einrichtung werden die Kinder mit vielen neuen 

Eindrücken konfrontiert. Sie erleben neue Räume, fremde Erwachsene, andere Kinder 

und auch eine unbekannte Geräuschkulisse. Die Kinder müssen sich an neue Situatio-

nen und an die Trennung von den Eltern gewöhnen. Diese Bedingungen sind für Kind 

und Eltern mit Stress verbunden. Aus diesem Grund ist der elternbegleitete Einge-

wöhnungsprozess ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit. 
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Den Prozess der Eingewöh-

nung wird Ihr Kind mit seinen 

Bedürfnissen selbst bestim-

men. Die Beachtung der Be-

dürfnisse des Kindes und der 

Eltern, sowie die Begleitung 

durch die Erzieher*innen sind 

für die erfolgreiche Einge-

wöhnung bedeutsam. 

Wir agieren familienergän-

zend und nicht konkurrierend 

zu den Eltern. Haben Eltern 

Probleme, Ihr Kind loszulassen und in die Obhut einer für sie fremden Person zu ge-

ben, werden die Erzieher*innen nur schwer Kontakt zu dem Kind aufnehmen und eine 

Bindung aufbauen können. In so einem Fall ist es sinnvoll, dass  

Eltern zunächst ohne ihr Kind hospitieren, um sich ein Bild von der Arbeit im Kinder-

garten zu machen und die Erzieher*innen kennenzulernen.    

   

Wie Ihre Beteiligung sich gestaltet, sprechen Sie mit dem pädagogischen Personal 

der Gruppe Ihres Kindes ab. Ist es von Vorteil, wenn Sie in der Einrichtung/im Grup-

penraum bleiben? Wo halten Sie sich auf? Möchten Sie zunächst allein hospitieren? 

Je nach Selbstbewusstsein und Temperament Ihres Kindes kann dieser Prozess un-

terschiedliche Handlungsformen annehmen und unterschiedlich viel Zeit erfordern. 
 

Der Verlauf der Eingewöhnung hängt von den Vorerfahrungen des Kindes und der El-

tern, seinem Umfeld und den beteiligten Erwachsenen ab. Familie und Kindergarten 

müssen eng zusammenarbeiten und den Ablöseprozess sicher gestalten. Ein gelunge-

ner Übergang vom Elternhaus zum Kindergarten bildet das Fundament für die weitere 

Zusammenarbeit. 

 

Hier einige Hilfestellungen für neue Kindergartenfamilien in der Eingewöhnungszeit: 
 

• Die Eltern verhalten sich entsprechend den vorab besprochenen Regeln zur 

Eingewöhnung. 

• Eltern schleichen sich nicht weg. Sie verabschieden sich bewusst und eindeutig 

von ihrem Kind, um das Vertrauensverhältnis zum Kind nicht zu stören.  

• Um den Trennungsschmerz nicht unnötig in die Länge zu ziehen, ist es gut ein-

mal „Tschüss“ zu sagen und dann auch wirklich zu gehen. Das ist für Eltern oft 

nicht leicht.  Aber verlässliches, klares Verhalten erleichtert dem Kind die 

Trennung. Wenn Eltern ihr Kind weinend zurückgelassen haben, können sie sich 

durch einen kurzen Anruf vergewissern, dass es ihm gut geht. Oder die Eltern 

warten außer Sichtweite des Kindes im Elterncafé und wir informieren dar-

über, wie es dem Kind geht. 

• Die Bring- und Abholzeiten werden auf die Bedürfnisse des Kindes abge-

stimmt. 
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• Kleine Rituale helfen den Einstieg zu erleichtern, z.B. können Kuscheltiere oder 

kleine Fotoalben/Bilderbücher mitgebracht werden, die die Erzieher*innen 

sich mit dem Kind anschaut oder die Kinder bringen ihre Eltern kurz zur Grup-

pentür. 

• Von Vorteil ist es, wenn nicht alle neuen Kinder am selben Tag die Eingewöh-

nung beginnen, sondern gestaffelt.  Daher sprechen wir die Eingewöhnungstage 

und den ersten "richtigen" Kindergartentag mit dem Elternhaus ab. So haben 

wir mehr Zeit das einzelne Kind in der Anfangsphase zu begleiten. 

 

 

Wir müssen das Loslassen lernen. 

Es ist die große Kunst des Lebens. 
                                                           Julie Schlosser 

 

 

 

 

 

• Bitte bleiben Sie mit uns im Gespräch und holen Sie sich Informationen über 

den Tag Ihres Kindes beim Abholen ein.  

• Sollten Sie als Mutter/Vater wieder in Ihren Beruf einsteigen wollen, legen 

Sie den Beginn nicht zu nahe an den ersten Kindergartentag Ihres Kindes. We-

nigstens 6 Wochen sind für eine entspannte Eingewöhnung einzuplanen. 

Finden Veränderung in der Familie zusätzlich zur Eingewöhnung statt, ist Ihr 

Kind einer mehrfachen Belastung ausgesetzt. Schaffen Sie sich einen zeitli-

chen Spielraum, um flexibel auf Probleme reagieren zu können und um nicht 

selbst unter Druck zu geraten. 

 
 

 

2.6 Der Vormittag 
 

Wir strukturieren die Kindergartenzeit in überschaubare Abschnitte für die Kinder. 

Die Tagesabläufe sind klar gegliedert und die Übergänge zwischen freiem Spiel und 

gemeinsamen Aktivitäten werden durch Signale verdeutlicht (z. B. ein Klingeln zum 

Aufräumen).  
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Die Kinder nehmen ihren Be-

dürfnissen und ihrem Ent-

wicklungsstand entspre-

chend gemeinsam an alters-

gemäßen Sitzkreisen und 

Angeboten teil. 

Wir beachten die Ruhepha-

sen der Kinder und gestalten 

unseren Tag dementspre-

chend. So findet das Mit-

tagessen für die Kleinsten 

beispielsweise bereits um 11:45 Uhr statt. 
 

Ab 7:00 Uhr öffnet unsere Einrichtung.  

Bitte bringen Sie Ihr Kind in der Zeit von 7:00 Uhr bis 7:30 Uhr in die „Frühdienst-

gruppe“.  

Um 7:30 Uhr beginnt die Kernzeit. Nun sind in allen Gruppen Mitarbeiter*innen an-

wesend, um den Tag mit den Kindern in der Gruppe zu beginnen.  

Haben die Kinder in der „Frühdienstgruppe“ ihr Spiel beendet, gehen sie in ihre 

Stammgruppe. 

Ihre Kinder haben die Gelegenheit, sich im Laufe des Vormittags Spielpartner und -

orte zu wählen. Gruppenübergreifend kann Ihr Kind an verschiedenen Angeboten (im 

Kreativbereich, auf dem Außengelände, in Regenbogenland, in der Bewegungsbau-

stelle) teilnehmen, im Kindercafé frühstücken gehen, oder Freunde in den anderen 

Gruppen besuchen. 
 

Bis 9:00 Uhr sollen alle Kinder im Kindergarten sein. Erfahrungsgemäß fällt es Kin-

dern, die später in die Einrichtung kommen schwer, ins Spiel zu finden. Grund dafür 

ist, dass sich die Spielgruppen bereits gebildet haben. Die Kinder sind in ihr Spiel 

vertieft und haben ein Recht darauf nicht gestört zu werden. Um 9:00 Uhr findet 

auch der Morgenkreis auf Gruppenebene statt. Die Kinder begrüßen sich, der Tages-

ablauf wird besprochen, die Kinder hören Geschichten, spielen Kreisspiele, singen Lie-

der, feiern Geburtstag … 
 

Um die Sicherheit aller Kinder zu gewähren, ist die Eingangstür ab 9:00 Uhr ver-

schlossen. 
 

Die Bewegungsbaustelle ist ab 8:00 Uhr bis ca. 11:00 Uhr geöffnet. Hier können die 

Kinder aller Gruppen in Begleitung einer pädagogischen Mitarbeiterin herumtollen, 

schaukeln, balancieren… 
 

Auch der Spielplatz wird in den Vormittag eingebunden. Nicht nur in der wärmeren 

Jahreszeit treffen sich die Kinder gerne draußen.  

Generell dürfen zu jeder Jahreszeit aus jeder Gruppe 2 Kinder über 3 Jahren, nach 

Absprache mit dem pädagogischen Personal, ohne Begleitung durch Erzieher*innen 

auf den Spielplatz gehen.  
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Diese Regelung gilt nicht für die Kinder unter drei Jahren. Dieser Altersgruppe steht 

der „kleine Spielplatz“ zur Verfügung. Kinder unter drei Jahren gehen grundsätzlich 

nur in Begleitung durch Mitarbeiter*innen auf den Spielplatz. 

Unser Garten ist von allen Gruppen aus zugänglich. Sandkästen, unterschiedliche Klet-

termöglichkeiten, eine Rutsche, Balanciermöglichkeiten und eine große Matschanlage 

bieten den Kindern verschiedene Möglichkeiten, um sich auszuprobieren, zu experi-

mentieren oder einfach um sich in den vielen kleinen Nischen zum Rollenspiel zurück-

zuziehen.  

 

Ein besonderer Tag ist der Geburtstag im Kindergarten. Die Kin-

der wählen spätestens zwei Tage vor der Geburtstagsfeier aus 

dem „Geburtstagskochbuch“ der Gruppe ein „Rezept“ aus.  

Der Auswahl entsprechend bringen die Kinder die Zutaten einen 

Tag vor dem Geburtstag mit in den Kindergarten. Gemeinsam mit 

Freunden und einer Mitarbeiterin der Gruppe dürfen die Kinder 

die ausgewählte Speise vorbereiten, um sie gemeinsam bei der 

Geburtstagsfeier im Sitzkreis zu genießen.  
 

Gib jedem Tag die Chance,  

der schönste Deines Lebens zu werden. 
                                                  Mark Twain 

 

 

2.7 Mahlzeiten und Mittagessen  
 

Die Kinder können sowohl in der Gruppe als auch im Kindercafé ihr mitgebrachtes 

Frühstück genießen. 

Gesunde Ernährung ist wichtig! Wir erarbeiten mit den Kindern, welche Lebensmittel 

zu einem gesunden Frühstück gehören. Wir vermitteln ihnen, wie nötig unser Körper 

Flüssigkeit braucht.   

Täglich bieten wir den 

Kindern zu den Mahlzei-

ten Tee, Wasser, Milch 

und Kakao zum Trinken 

an. Unabhängig von den 

Mahlzeiten steht den 

Kindern immer Wasser 

zur Verfügung. Wir bit-

ten Sie, Ihrem Kind ein 

ausgewogenes Frühstück 

mit in den Kindergarten 

zu geben. Schokolade, 

Kuchen, Pudding und an-

dere süße Lebensmittel 

gehören nicht zu einem 

ausgewogenen, gesunden 
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Frühstück. Sollten Sie unsicher sein, was und wie viel Sie Ihrem Kind mitgeben sollen, 

sprechen Sie uns gerne an. 
 

Die in den Gruppen erarbeiteten Plakate zum Thema „gesunde Ernährung“ können eine 

zusätzliche Orientierungshilfe sein. Das wöchentlich angebotene „faire Frühstück“ 

ist bei den Kindern sehr beliebt. Beim gemeinsamen Einkauf und der Vorbereitung des 

Frühstücks wird den Kindern die Wertigkeit von Nahrungsmitteln vermittelt. Wir er-

arbeiten Grundlagen der gesunden Ernährung ebenso wie Möglichkeiten des nachhal-

tigen Einkaufs und der Selbstversorgung durch Nutzung von Lebensmitteln aus dem 

eigenen Bauerngarten im Regenbogenland.  

 

Ab 11:45 Uhr essen die ersten Kinder zu Mittag. Eine zweite Gruppe nimmt das Mit-

tagessen um 12:45 ein. Im Anschluss an das Mittagessen beginnt die Mittagsruhe für 

die Kinder. Wir bitten Sie, dies beim Abholen Ihrer Kinder am Mittag zu berücksich-

tigen.  

Das Mittagessen wird über „apetito“ bestellt und in den Konvektomaten zu den Mahl-

zeiten frisch zubereitet. Ergänzt werden die Mahlzeiten durch Rohkost oder frische 

Salate. Die Kosten für das Mittagessen werden über einen Aushang bekannt gegeben. 

Es besteht die Möglichkeit, einen Zuschuss zum Mittagessen über die Münsterland-

karte des Kreises Steinfurt zu beziehen. Gerne geben wir Ihnen hierzu weitere In-

formationen in einem persönlichen Gespräch. 
 

Die Anmeldung zum Mittagessen erfolgt über die „kitafino-App“. Sie können Ihr Kind 

täglich bis 8:00 Uhr über die App An- oder abmelden. Eine dauerhafte Anmeldung ist 

ebenfalls über die App möglich. Wenden Sie sich gerne an den/die Kolleg*in an der 

Rezeption. 
 

Wir bieten den Kindern eine ausgewogene, aber auch an kulturellen oder gesundheit-

lichen Bedürfnissen orientierte Ernährung. Bitte sprechen Sie uns an, wenn es bei der 

Ernährung Ihres Kindes etwas zu berücksichtigen gibt.  
 

Eine ungestörte, familiäre Atmosphäre ist uns beim Mittagessen wichtig! An jedem 

Tisch sitzt ein/e Kolleg*in mit 6 – 8 Kindern. Wir sind darauf bedacht, eine angenehme 

Tischatmosphäre zu schaffen. Ein schön gedeckter Tisch, ein sauberer Essplatz und 

selbstständiges Essen gehören genau wie ein Tischgebet dazu. Esskultur und Tisch-

manieren sind wichtig. Während unserer gemeinsamen Mahlzeiten werden soziale Be-

ziehungen in Gesprächen und dem Erleben der gemeinsamen Mahlzeiten gepflegt. 
 

Die Welt gehört dem, der sie genießt. 
                                                                          Lopardi 

 

Die Kinder geben sich ihre Mahlzeiten selbst auf. Sollte ein Gericht oder ein Teil 

dessen den Kindern nicht schmecken, wird es an die Seite gelegt. 
 

Es ist uns ein Anliegen, den Kindern sowohl beim Frühstück als auch beim Mittagessen 

die Wertigkeit von Lebensmitteln zu verdeutlichen. 
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Wir bitten Sie, uns in diesem Anliegen zu unterstützen, indem Sie Ihrem Kind ausrei-

chend, aber nicht übermäßig viel Frühstück mit in den Kindergarten geben. Damit 

keine Lebensmittel weggeworfen werden müssen, während es immer noch Kinder gibt, 

die Hunger leiden oder verdursten müssen. Ebenso bitten wir darum, unnötigen Müll 

zu vermeiden und das Frühstück Ihres Kindes in eine Brotdose zu packen. Joghurt, 

Quark und Obst werden zusätzlich im Kindergarten angeboten. Das Mitbringen von 

Joghurt oder Quark in kleinen Bechern ist nicht notwendig und spart Plastikmüll, da 

wir die Milchprodukte in Pfandgläsern und -flaschen beziehen. 

Wir achten darauf, den Kindern regional angebautes Obst und Gemüse anzubieten und 

bitten auch Sie, Ihren Kindern eine Wertschätzung für Lebensmittel nahe zu bringen. 
 

Nach dem Mittagessen und Zähne putzen gehen die Kinder in die Mittagsruhe. Nun 

wird gemeinsam gelesen. Eine gemütliche Atmosphäre empfinden die Kinder als ange-

nehm und gibt ihnen Zeit nach einem aufregenden Vormittag zu entspannen. Wir bit-

ten alle Eltern, die Mittagsruhe bis 13:30 Uhr einzuhalten. Der Kindergarten ist von 

12:30 Uhr – 13:30 Uhr abgeschlossen. Sollten Sie Ihr Kind einmal früher abholen 

müssen, sprechen Sie dies bitte an der Rezeption ab. Gerne können Sie auch im El-

terncafé bei einer Tasse Kaffee warten. 

 

 

2.8 Der Nachmittag  
 

Nach der Mittagsruhe geben 

wir den Kindern in situation-

sorientierten Angeboten An-

reize, ihre sozialen Kompe-

tenzen zu erweitern, ihrem 

Forscherdrang nachzukom-

men oder sich kreativ auszu-

leben.  

Eine „Snackpause“ gegen 

14:30 Uhr bis 15:00 Uhr bie-

tet Erholung und zugleich 

Stärkung mit Obst, Gemüse 

und Getränken, die der Kin-

dergarten anbietet. Die Kinder können sich selbstverständlich auch einen kleinen 

„Snack“ von zu Hause mitbringen und diesen in der Pause genießen. 

Wir bitten die Eltern, auf Aushänge und Artikel in der Infozeitung zu den Nachmit-

tagsangeboten zu achten und die Kinder bei Interesse anzumelden. 
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2.9 Kinder unter drei Jahren 
 

Die Kleinen finden im Nest, in der roten, gelben und grünen Gruppe Räume, die in 

Bezug auf Ausstattung und Material speziell auf ihre Bedürfnisse ausgerichtet sind.  

Wir berücksichtigen den Tagesrhythmus aller Kinder, auch der Kleinsten. Daher bie-

ten wir unseren Jüngsten das Mittagessen bereits gegen 11:45 Uhr an.  

Die Sicht aus Perspektive unserer jüngsten Kinder ist wichtiger Bestandteil unserer 

Arbeit. Schritt für Schritt erobern die Kleinen die speziell auf die Bedürfnisse der 

Kleinen eingerichteten Räumlichkeiten und ihre Erzieher*innen.  
 

Spiel und Spaß finden ihre Abwechslung mit einer ausgedehnten Ruhe- oder Schlaf-

phase, die von Kolleg*innen begleitet wird.  

Jedes Kind hat seinen eigenen Schlaf-

platz mit eigenem Bett- und Schlaf-

zeug. Ein großzügiger Wickelbereich 

grenzt direkt den jeweiligen Schlaf-

raum an.  

                                                                                                                          

Die Eingewöhnungsphase gestalten wir 

in Anlehnung an das Berliner Einge-

wöhnungsmodell (vgl. das Berliner Ein-

gewöhnungsmodell – Theoretische 

Grundlagen und praktische Umset-

zung), in dem die Eltern einen wichti-

gen Platz einnehmen. 
 

Um allen Kindern und Eltern die Eingewöhnungsphase harmonisch zu gestalten, führen 

wir bei der Vertragsunterzeichnung intensive, vertrauensvolle Elterngespräche. Eine 

harmonische Kennlernphase zwischen Kindern, Eltern und Erzieher*innen ist eine gute 

Grundlage für den Einstieg in den Kindergarten. 
 

Auf unserem Außengelände spielen unter dreijährige Kinder in einem eigenen Bereich. 

Hier können sie schaukeln, buddeln, sich austoben oder ein Ruheplätzchen aufsuchen. 

Auch die Entwicklung der kleinsten Kinder wird dokumentiert und regelmäßig mit den 

Eltern besprochen. Wir haben ein offenes Ohr für Ihre Fragen, Wünsche, Anregun-

gen, so wie den Lebenslauf ihres Kindes. 

 

 

2.10 Projektarbeit 
 

In einer Kinderkonferenz stimmen die Kinder über Themen ab, die sie bearbeiten 

möchten.  
 

Groß angelegte Projekte wie zum Beispiel die Gestaltung und Erhaltung des „Regen-

bogenlandes“ unter der Trägerschaft der WESpE in Kooperation mit der Gesamt-

schule LoWe gehören zu der pädagogischen Arbeit in unserem Ev. Familienzentrum 

Am Kapellenweg.  
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Die unterschiedlichen Angebote und Projekte werden mit den Kindern entwickelt und 

in der gemeinsamen Dienstrunde der Mitarbeiter*innen besprochen. Auch hier stehen 

die Bedürfnisse der Kinder im Vordergrund. Wir begleiten die Kinder dabei, eigene 

Interessen zu sehen und dementsprechend umzusetzen. 

 

Erkläre mir, 

 und ich vergesse.  

Zeige mir,  

und ich erinnere. 

Lass mich es tun  

und ich verstehe. 
                          Konfuziu 

 

Angebote wie z.B.: 
 

• Frühförderung mit dem Pferd, 

• Angebote mit dem pädagogischen Begleithund Carlos,  

• sicheres Verhalten im Verkehr,  

• der Umgang mit Feuer,  

• Kompetenzerweiterung im sozial-emotionalen Bereich 

im Projekt "Giraffenfreunde“ 

• das Gartenprojekt biologische Vielfalt zur Umweltbildung im Regenbogenland 
 

finden Berücksichtigung in Projekten. Inhalte von Projekten sind situationsbezogen 

und werden unter Beteiligung von Kindern und Eltern bestimmt.  
 
 

2.11 Erziehungspartnerschaft mit Eltern 
 

Eltern sind wichtige Partner in der Bildungs- und Erziehungsarbeit in unserem Evan-

gelischen Familienzentrum. Die Eltern wählen zu Beginn eines jeden Kindergartenjah-

res den Elternbeirat. Jede Gruppe wählt Elternvertreter*innen und deren Stellver-

treter*innen. Mögliche Kandidat*innen werden aus der Elternschaft vorgeschlagen. 

Im Anschluss stellen diese sich den Eltern bei Vorschlagsannahme per Steckbrief 

vor. 

Die Elternvertreter*innen werden in einer geheimen Wahl durch die Elternschaft in 

den Elternbeirat gewählt. Aus deren Mitte wird der/die Elternratsvorsitzende be-

nannt. Der Elternbeirat trifft sich ca. 1x im Vierteljahr auf der Grundlage einer vor-

her festgelegten Tagesordnung. Die Elternvertreter*innen sind über aktuelle Ent-

wicklungen im Kindergarten informiert, geben Ideen und Anregungen weiter, organi-

sieren eigene Feste oder unterstützen das Team bei geplanten Aktionen. 

Der Elternrat kann sich nach eigenem Ermessen im Kreiselternrat des Kreises Stein-

furt engagieren. 

 
 

 

Zusammenkunft ist ein Anfang. 

Zusammenhalt ist ein Fortschritt. 

Zusammenarbeit ist der Erfolg 
    Henry Ford 
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Die 4x jährlich stattfindenden Eltern-Kind-Nachmittage sind ein wichtiger Bestand-

teil unseres Konzeptes. Hier bekommen Eltern Gelegenheit, sich kennen zu lernen, den 

Tagesablauf des Kindes im Kindergarten zu erleben, mit dem Kind zu spielen, gemein-

same Ausflüge zu unternehmen oder sich mit den anderen Eltern in gemütlicher At-

mosphäre bei Kaffee, Kuchen oder Plätzchen zu treffen. 
 

Im Jahreskreis feiern wir unterschiedliche Feste. Das Laternenfest, adventliche 

Nachmittage, Familienfeste, Familiengottesdienste oder Großelternnachmittage sind 

einige Beispiele der Möglichkeiten im Miteinander unseres Ev. Familienzentrums. 

Gerne dürfen Sie als Eltern sich bei der Vorbereitung und Durchführung dieser Feste 

einbringen.  

Wir freuen uns auf engagierte, ideenreiche, tatkräftige und verständnisvolle Eltern, 

die sich mit uns auf den Weg machen möchten, die Entwicklung und einen Teil des 

Lebensweges ihres Kindes zu begleiten und mitzugestalten. 
 

Elternberatung ist uns wichtig.  

Jeden Monat bieten wir Ihnen die Möglichkeit, sich an festen Sprechzeiten mit dem 

pädagogischen Personal unserer Einrichtung auszutauschen. Die Termine finden Sie 

an den Infowänden und in unserer Infozeitung. 

Die Infozeitung ist ein wichtiges Medium zur Elterninformation. Bitte lesen Sie sie 

aufmerksam: alle wichtigen Informationen sind hier enthalten. Wir freuen uns auch 

über Ihre Beiträge für die Zeitung.  

 Zu dem hauseigenen Beratungsangebot haben wir Kooperationspartner an der Seite, 

die diese Arbeit unterstützend mit gegenseitiger Wertschätzung begleiten.  

Die Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und Eltern und weitere Akteure im Rah-

men des Infocafés bieten regelmäßige Sprechzeiten in unserem Haus an. Die Sprech-

zeiten unserer Kooperationspartner sind ebenfalls in der Infozeitung als auch an der 

Infowand der Kooperationspartner in der Halle zu ersehen. 
 

Gerne laden wir Sie zu Elternveranstaltungen mit unterschiedlichen Themen und In-

halten ein. Je nach Ihren Wünschen und Interessen bieten wir Ihnen Elternabende 

oder -nachmittage zu Fragen über die kindliche Entwicklung bis hin zum Umgang mit 

Medien an. Kreativangebote oder Yogakurse mit und ohne Kinder können wir Ihnen 

ebenfalls anbieten. Entscheidend sind Ihre Wünsche und Vorschläge.  
 

Unsere Infozeitung erscheint 4x im Kindergartenjahr. Sie informiert über unsere 

Arbeit, enthält Termine und bietet den Eltern die Möglichkeit, die Vielfalt der Zei-

tung durch eigene Berichte zu bereichern.  

Ihre Meinung ist uns wichtig! Wir führen jährlich eine Elternbefragung zu unserer 

Qualität und nach Ihren Anregungen und Ihrer Zufriedenheit durch. Auch zu Ihren 

Buchungswünschen wird jährlich eine Abfrage durchgeführt. 

 

„Hindernisse und Schwierigkeiten sind Stufen, 

auf denen wir in die Höhe steigen.“ 

                                             Friedrich Nietzsche 
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2.12 Beschwerdemanagement für Kinder, Eltern und Mitarbeitende 
 

Eine Beschwerde beschreibt eine Strapaze bzw. Anstrengung (psychisch) oder aber 

auch ein Unwohlsein in einer bestimmten Situation. Eine Beschwerde setzt voraus, 

dass ein Problem offen kommuniziert wird. Diese Ehrlichkeit erfordert Ernsthaf-

tigkeit und Mut. Es ist wichtig, sich Zeit für das Anliegen des Beschwerdeführenden 

zu nehmen und eine Wertschätzung zu signalisieren. Eine Beschwerde bietet Chancen 

für Lösungsprozesse, inneres Wohlbefinden und Weiterentwicklung.  

 

Das Beschwerdemanagement nimmt auch im Qualitätsmanagement eine grundlegende 

Rolle ein, um Qualität zu sichern und Veränderungsprozesse voranzubringen. Basis 

hierfür ist eine offene und ehrliche Kommunikation.  

Rückmeldungen, egal ob in Form von Kritik, Lob, Anregungen oder Verbesserungsvor-

schläge werden gesammelt und ernst genommen. Beschwerden sind erwünscht und wir 

versuchen, eine Lösung zu finden. 

Beschwerdemanagement ist nicht nur ein wichtiges Thema für Erwachsene, sondern 

auch für Kinder. Es ist sehr wichtig, dass die Beschwerden und Wünsche ernst ge-

nommen und feinfühlig behandelt werden. 

 

Beschwerdemanagement für Erwachsene 

• Beschwerden sind erwünscht und werden ernst genommen 

• ein respektvoller und achtsamer Umgang miteinander wird gewahrt 

• Wünsche werden im besten Fall geäußert werden, bevor sie eine Beschwerde 

werden und ein ungutes Gefühl erzeugen 

• Mitarbeiter*innen sind für Beschwerden offen 

• Beschwerden werden zügig und sachorientiert bearbeitet 

• ergriffene Maßnahmen dienen der Weiterentwicklung 

• angemessener und offener Umgang mit Beschwerden 

• Zufriedenheit wird im jährlichen Elternfragebogen ermittelt 

 

Wir stehen Beschwerden, Anregungen und Wünschen offen ge-

genüber.  

Wenn Wünsche, Anregungen und Kritik direkt angebracht wer-

den, ist es leichter, einen Konsens zu finden. Unsere regelmäßigen 

Sprechzeiten bieten sich hierfür an, da in diesem Rahmen ein ge-

schützter Raum, außerhalb des Alltagsgeschäfts gegeben ist. 

Sollte ein Anliegen nicht so lange warten können, nehmen wir uns 

gerne direkt Zeit. 

Zu einem wertschätzenden Umgang mit Menschen gehört aus un-

serer Sicht, bei Kritik direkt mit der zuständigen Person zu sprechen. Ist dieses Ge-

spräch nicht möglich oder wird hier keine für euch zufriedenstellende Lösung gefun-

den, steht die Leitung der Kita gerne als Gesprächspartner zur Verfügung.  

Da eine Beschwerde zu führen auch immer mit viel Courage verbunden ist, ist es wich-

tig, dass der/die Beschwerdeführende seinem Gegenüber vertraut und der/die 
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Beschwerdeempfänger*in in der Lage ist, die Beschwerde auf eine sachliche Ebene 

zu ziehen. 

Beschwerden sind eine Chance, sich weiter zu entwickeln, daher prüfen wir im Team, 

ggf. unter Beteiligung des Elternrats und des Trägers, ob das Anliegen für die Kinder, 

Erzieher*innen und Eltern positiv umgesetzt werden kann. 

 

Beschwerdemanagement für Kinder 

• ein respektvoller und achtsamer Umgang miteinander wird gewahrt 

• es ist wichtig, dass Kinder spüren, dass ihre Beschwerde nicht belanglos ist 

und ernst genommen wird, damit sie sich trauen, Beschwerden in einer Erwach-

senenwelt anzuführen 

• Mitarbeiter*innen sind für Beschwerden der Kinder offen und nehmen auch 

nonverbale Beschwerden wahr und ernst 

• Kinder werden nicht bloßgestellt 

• Zufriedenheit wird im jährlichen Kinderfragebogen ermitteln  

 

„Raum für Beschwerde“ setzt eine offene Grundhaltung 

der Erzieher*innen voraus, die optimale Rahmenbedingun-

gen für die Kinder schaffen. Diese Rahmenbedingungen 

bieten dem Kind Offenheit, Freundlichkeit, Rückzugsmög-

lichkeiten, z. B. in einem separaten Raum, Gespräche auf 

Augenhöhe, Empathie und Ernsthaftigkeit.  

Tägliche Morgenkreise oder ähnliche Gesprächsrunden wie 

z. B. Kinderkonferenzen, Sprechstunden bei der Leitung und Kinderratssitzungen las-

sen Raum für eine Beschwerdeführung zu.  

Die Erzieher*innen versuchen, Kinder mit ihren großen und kleinen Wünschen ernst 

und anzunehmen. Beschwerdemanagement beginnt nicht erst, wenn Kinder sprechen 

können. Auch Säuglinge und Kleinstkinder können durch Weinen oder ihre Körperspra-

che Unbehagen ausdrücken. Dies ist der „erste Schritt“ der Beschwerde, und muss 

ernst genommen werden. 

 

Auch für Kinder ist die Beschwerdeführung mit großem Mut verbunden und bringt 

berechtigte Erwartungen an die Erwachsenen mit sich: 

• Nimm mich als Individuum wahr! 

• Hör mir zu und sprich mit mir! 

• Nimm meine Gestik und Mimik wahr! 

• Ich möchte dir vertrauen! 

• Steh mir bei! 

• Nimm mich ernst! 

• Hilf mir! 

• Sei kompromissbereit und -fähig! 

•  

Genau wie bei Erwachsenen gilt: 

Wir stehen Beschwerden, Anregungen und Wünschen offen gegenüber. 
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Umgang mit Beschwerden und Problemen im FZ Am Kapellenweg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Stufe, auf er eine Beschwerde angebracht werden sollte, ist abhängig von der 

Art und dem Umfang des Problems. Kann das Problem auf der gewählten Stufe nicht 

gelöst werden, sollte die Beschwerde an die nächsthöhere Stufe gerichtet werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Betroffene Kolleg*innen, Kinder, Eltern 

Gruppenebene/Gruppenleitung 

Einrichtungsleitung  

Elternbeirat, und/oder Geschäftsfüh-

rung/Fachberatung/und oder MAV/ und oder 

Jugendamt 

Geschäftsführung 

Einrichtungsleitung und Elternbeirat, und/oder Geschäfts-

führung/und oder MAV/ und oder Jugendamt  

Strukturelle 

Probleme  

Interpersonelle/ 

zwischenmensch-

liche Probleme  

Missachtung der 

Verhaltensampel 
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2.13 Entwicklungsdokumentationen 
 

Kinder entwickeln sich täglich. Jedes Kind in seinem 

Tempo, in unterschiedlichen Bereichen und mit ver-

schiedenen Ergebnissen.  

Unser pädagogisches Personal beobachtet Ihre Kinder 

sowohl situativ als auch geplant oder mit Hilfe von sys-

tematischer Beobachtungsbögen.  

Auf der Grundlage eines standardisiertem Dokumenta-

tionsbogens der evta (Fachverband für evangelische Ta-

geseinrichtungen) und des Staatsinstituts für Frühpädagogik in München führen die 

Mitarbeiter*innen schriftliche Entwicklungsdokumentation und Sprachbeobach-

tungsbögen. 

 

Man kann einen Menschen nichts lehren, 

man kann ihm nur helfen,  

es in sich selbst zu entdecken. 
          Galileo Galilei 

 

Voraussetzung für diese Dokumentation ist Ihre Einverständniserklärung. Die Doku-

mentation ist die Basis für Elterngespräche in unserem Haus. Die Elterngespräche 

finden zu festen Sprechzeiten statt. Die Termine für Sprechzeiten geben wir in un-

serer Infozeitung bekannt, die Listen zum Eintragen hängen an den Gruppenpinnwän-

den aus.  

 

Zur Sicherung des Datenschutzes werden alle Dokumentationsbögen verschlossen ge-

sammelt. Nur die Eltern und das pädagogische Personal bekommen Einblick in die Bö-

gen, es sei denn, es liegt eine Schweigepflichtsentbindung vor. Die Schweigepflichts-

entbindung ist Grundvoraussetzung, um interdisziplinäre Gespräche, z.B. mit Thera-

peut*innen, führen zu können.  Am Ende der Kindergartenzeit übergeben wir Ihnen 

sämtliche Bildungsdokumentationen ihres Kindes. 

 

 

2.15  Vernetzung in der Gemeinde Westerkappeln  

 
Als Evangelisches Familienzentrum sind wir ein wichtiger Baustein der evangelischen 

Kirchengemeinde Westerkappeln.  

Ein regelmäßiger Austausch findet monatlich auf Leitungsebene und jährlich im Ge-

samtteam statt. 

Gemeinsame Projekte, wie z.B. Projekte mit Partnern aus Namibia, der Weltkindertag 

oder gemeinsam geplante Familiengottesdienste sind beiden Seiten wichtig. Die Kin-

der freuen sich auf die Kinderkirche im Kindergarten.  Ein Pastor zum Erleben und  
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Anfassen, der immer seine Gitarre und großartige Ge-

schichten mitbringt, motiviert die Kinder zum Mitma-

chen. 

Familiengottesdienste in unserer evangelischen 

Stadtkirche sind zu unterschiedlichen Themen und 

Zeiten ein wichtiges Ritual im Kindergartenjahr. Groß 

und Klein, Alt und Jung werden herzlich eingeladen 

dabei zu sein. Unterstützen Sie uns gerne auch bei 

der Vorbereitung und Durchführung der Gottes-

dienste. 

 

Christliches Liedgut findet sich nicht nur in den Sitzkreisen wieder. In Kinderkirche 

lernen die Kinder mit viel Freude traditionelles aber auch modernes, christliches Lied-

gut.  

Bilderbücher und Rollenspiele verdeutlichen uns das Kirchenjahr. Wir lernen biblische 

Geschichten und Gebete kennen.  

 

Unterschiedliche Aktionen, wie z.B.  Singkreise mit Senior*innen oder Besuche im 

Haus der Diakonie, das Gestalten von Taufkerzen und vieles mehr beleben das christ-

liche Miteinander und die religionspädagogische Arbeit in unserem evangelischen 

Haus. 

 

 

 

 

 
 

Innerhalb der Gemeinde beteiligt sich das Familienzentrum an Foren auf Gemeinde-

ebene wie dem Netzwerk frühe Hilfen. Jährlich finden gemeinsame Gespräche mit 

dem Jugendamt und der politischen Gemeinde zur Bedarfsplanung des Kindergarten-

jahres statt.  

Ein Austausch mit dem Lehrpersonal der Grundschulen und des offenen Ganztagesvor 

Ort sorgt für ebenso eine vertrauensvolle und konstruktive Zusammenarbeit, wie die 

regelmäßigen Treffen der Einrichtungsleitungen aller Kindertageseinrichtungen. 

In diesen Foren werden unter anderem auch gemeinsame Projekte erarbeitet, die 

dann gemeinschaftlich durchgeführt werden. 

 
 

2.16 Pädagogik der Vielfalt - Inklusion 
 

Der Ausdruck „Pädagogik der Vielfalt“ ist für uns nicht nur ein Schlagwort. Es ist 

unsere Überzeugung, dass jeder Mensch mit all seinen Fähig- und Fertigkeiten ein-

zigartig und wichtig für die Gemeinschaft ist. 

Vielfalt wertschätzen bedeutet für uns, den Kindern in unserem täglichen Handeln als 

Vorbild zu vermitteln, dass jeder Mensch in seiner Einzigartigkeit wichtig und  

richtig ist.  

Gebete ändern die Welt nicht.  

Aber Gebete ändern die Menschen. 

Und die Menschen verändern die Welt. 
                                                        Albert Schweitzer 

 

http://zitate.net/gebete.html
http://zitate.net/welten.html
http://zitate.net/menschen.html
http://zitate.net/albert%20schweitzer.html


Konzeption Ev. Familienzentrum Am Kapellenweg 

  

 

35 

Was nicht gleichzusetzen ist mit „jeder kann alles zu jedem Zeitpunkt und ohne Kon-

sequenzen tun“. 

  

 

 

 
 

 

…ist ein wichtiger Grundsatz unserer pädagogischen Arbeit. 

 

 

Pädagogik der Vielfalt bedeutet, Kinder in ihrer Einzigartigkeit zu sehen und sie dabei 

unabhängig von Geschlecht, Alter, Kultur, Religion, Förderbedarf und Begabung anzu-

nehmen, zu begleiten und zu fördern.  

 

Wir sind darauf bedacht, das Recht aller Kinder auf Bildung und Teilhabe, unabhängig 

von Fähigkeiten, Beeinträchtigungen, ethnischen, kulturellen, religiösen oder der so-

zialen Herkunft zu wahren. Alle Kinder unserer Einrichtung haben identische Rechte 

auf Bildung und soziale Teilhabe, sowie liebevolle Betreuung. Unsere Kinder wachsen 

frühzeitig in einem Umfeld auf, in dem es normal ist, dass jeder Mensch anders ist. 

Die Familien werden transparent mit diesem Leitgedanken vertraut gemacht. Jedem 

Kind wird es ermöglicht, an allen Aktivitäten teilzunehmen und wir gehen ganz selbst-

verständlich mit den Themen Weltkulturen, Familienrollenbilder, Religion und Behin-

derung um. 
 

Dies geschieht im täglichen Miteinander, Projekten zur Stärkung der sozial-emotio-

nalen Intelligenz und Toleranz anderen Kulturen und Religionen gegenüber. Wir legen 

Wert darauf, den Kindern unterschiedliche Religionen und Kulturen nahe zu bringen. 

Dazu gehört auch kulturelle und religiöse Rituale zu berücksichtigen.  
 

 

Das Anderssein der anderen 

als Bereicherung des eigenen Seins begreifen; 

sich verstehen, sich verständigen, 

miteinander vertraut werden, 

darin liegt die Zukunft der Menschheit. 
                                                                   Rolf Niemann 

 

Pädagogische Planungen und Angebote berücksichtigen den Grundsatz der pädagogi-

schen Vielfalt in allen Bildungsbereichen. Die interkulturelle und interreligiöse 

Ohne Angst verschieden sein können… 
                    Theodor W. Adorno 
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Öffnung ist Bestandteil unseres täglichen Miteinanders und Handelns. Kinder und Fa-

milien jeglicher Kultur und Religion finden in unsrem Familienzentrum einen Ort der 

gegenseitigen Wertschätzung und Annahme. 
 

Die Geschichte der „Schule der Tiere“ macht hier noch einmal deutlich, dass nicht 

jeder alles können muss und wie wichtig es ist, verschieden zu sein. 

Es ist gut, Verschiedenheit als Chance zu sehen. 

 

Die Schule der Tiere 
 

Es gab einmal eine Zeit, da hatten die Tiere eine eigene Schule. Der Unterricht be-

stand aus Rennen, Klettern, Fliegen und Schwimmen und alle Tiere wurden in allen 

Fächern unterrichtet. 
 

Die Ente war gut im Schwimmen, besser sogar als ihr Lehrer. Im Fliegen war sie 

durchschnittlich, aber im Rennen war sie ein ganz besonders hoffnungsloser Fall. Da 

sie in diesem Fach so schlechte Noten hatte, musste sie nachsitzen und den Schwimm-

unterricht ausfallen lassen, um das Rennen zu üben. Das tat sie so lange, bis sie auch 

im Schwimmen nur noch durchschnittlich war. Durchschnittsnoten aber waren akzep-

tabel, deshalb machte sich niemand Gedanken darum, außer der Ente. 
 

Der Adler wurde als schwieriger Schüler angesehen. Zwar schlug er in der Kletter-

stunde alle anderen darin, als Erster den Wipfel des Baumes zu erreichen. Jedoch 

wurde er unnachsichtig und streng gemaßregelt, da er darauf bestand, seine eigene 

Methode anzuwenden. 
 

Das Kaninchen war anfänglich im Laufen an der Spitze der Klasse. Dann bekam es 

wegen des vielen Nachhilfeunterrichts im Schwimmen einen Nervenzusammenbruch 

und musste von der Schule abgehen. 
 

Das Pferd gab sich beim Klettern besondere Mühe. Es war nämlich schon beim Flug-

unterricht unangenehm aufgefallen. Im Fliegen hätte es beinahe eine Fünf bekommen 

und sollte jetzt Nachhilfeunterricht nehmen. 
 

Das Eichhörnchen war Klassenbester im Klettern, aber sein Fluglehrer ließ es seine 

Flugstunde am Boden beginnen, anstatt vom Baumwipfel hinunter. Es bekam Muskel-

kater durch Überanstrengung bei den Startübungen und immer mehr Dreier im Klet-

tern und Fünfer im Rennen. 
 

Die Präriehunde waren der Meinung, dass man Buddeln auf jeden Fall in der Schule 

lernen müsse. Als die Schulbehörde es ablehnte, Buddeln zu einem neuen Unterrichts-

fach zu machen, gaben sie die Jungen zum Dachs in die Lehre. 
 

Am Ende des Schuljahres hielt ein etwas seltsamer Aal, der gut schwimmen, etwas 

rennen, wenig klettern und sogar ein bisschen fliegen konnte, als bester Schüler die 

Abschlussrede.  

                                                                             frei nach unbekanntem Verfasser 
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2.16 Schutzkonzept-Kinderschutz-Kindeswohlgefährdung 
Gesetzlicher Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung nach § 8a SGB VIII  
 

Zum Auftrag jeder Kita gehört es gemäß § 1 Abs. 3.3 SGB VIII, Kinder vor Gefahren 

für ihr Wohl zu schützen. Einzelheiten des Schutzauftrags bei Kindeswohlgefährdung 

sind in § 8a SGB VIII niedergelegt.  

Dieser Auftrag bringt Prävention und Intervention im Kinderschutz gleichermaßen 

voran und stärkt alle, die sich für das Wohlergehen von Kindern engagieren - ange-

fangen bei den Eltern, über den Kinderarzt oder die Hebamme, den Kindergarten bis 

hin zum Jugendamt oder Familiengericht. 

Der § 8 a SGB VIII präzisiert Verfahrensregelungen, gibt uns Hilfestellung, sorgt 

für eine Konkretisierung und damit für eine verbesserte Handlungssicherheit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit einer Kindheit voll Liebe 

kann man ein halbes Leben hindurch 

die kalte Welt aushalten. 
                                                               Jean Paul 

 

Das Kinderschutzkonzept ist Bestandteil dieser Konzeption, die der Träger gemäß § 

45 Abs. 3.1 SGB VIII zur Erlangung der Betriebserlaubnis vorweisen muss. 

Dadurch sind wir als Ev. Familienzentrum von entscheidender Bedeutung als Schutz- 

und Stabilitätsfaktor gegen Überforderung und Entwicklungsbedrohung von Kindern. 

Da Familien immer häufiger auf Grund von schwierigen Lebenslagen (z. B. Armut, Ar-

beitslosigkeit, Trennung und Scheidung, Alkohol- und Drogenmissbrauch, körperliche 

und seelische Krankheiten, häusliche Gewalt) ihren Kindern nicht immer ausreichend 

Schutz, Sicherheit, verlässliche Pflege, Anregung und Unterstützung bieten können, 

müssen Kindertageseinrichtungen entsprechend handeln. 
 

Treten in einer Kita Ereignisse oder Entwicklungen auf, die das Wohl der betreuten 

Kinder beeinträchtigen, ist der Träger nach § 47 Abs. 2 SGB VIII verpflichtet, die 

Vorfälle umgehend der zuständigen Aufsichtsbehörde (Landesjugendamt) zu melden. 

Diese Meldepflicht tritt also nicht erst im Falle einer Gefährdung, sondern bereits 

bei der Beeinträchtigung des Wohls eines oder mehrerer Kinder ein. 
 

http://www.gratis-spruch.de/spruch/autor/sprueche/Paul-Jean/aid/306/
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Wir fühlen uns nach unserem christlichen Menschenbild verpflichtet, Kindern auf 

Augenhöhe zu begegnen, ihnen Schutz zu gewähren und Familien Hilfestellungen an-

zubieten.  

Unser pädagogisches Personal ist zum Thema Kinderschutz fortgebildet. Es tauscht 

sich in kollegialer Beratung im Team und mit der Beratungsstelle für Kinder, Jugend-

liche und Eltern sowie dem Kinderschutzbund Rheine aus. Unsere Einrichtung be-

schäftigt eine Kollegin, die in Fragen zum Schutzauftrag nach §8a des Kinderschutz-

gesetzes (vgl. Sozialgesetzbuch VIII) geschult wurde. 

Ein weites Verständnis bezieht in das Schutzkonzept der Kita sämtliche, in der UN-

Kinderrechtskonvention niedergelegten, Schutzrechte ein. Neben dem Recht auf 

Schutz vor allen Formen von Gewalt werden hier auch der Unfall- und Gesundheits-

schutz, das Recht auf Schutz vor schädlichen Wirkungen von Medien sowie das Recht 

auf Schutz vor Diskriminierung mit einbezogen. 

Der Verhaltenskodex des Kindergartenverbundes ist für alle Kolleg*innen, Ehrenamt-

liche und Praktikant*innen verbindlich umzusetzen. 

Eine Verhaltensampel wurde im Team erarbeitet und ist verbindlich einzuhalten. Sie 

hängt in jeder Gruppe und den gruppenübergreifend genutzten Räumen aus. Kolleg*in-

nen machen sich gegenseitig auf Fehlverhalten aufmerksam. Wenn notwendig, wird 

die Leitung in Kenntnis gesetzt. 

Eine Risikoanalyse der Räumlichkeiten und des Außengeländes wurde ebenfalls im 

Team erarbeitet. Sich daraus ableitende Risikobereiche wurden analysiert und es gibt 

eine Verfahrensanweisung, wie diese Bereiche zu sichern sind. 

Eine interne Fortbildung mit dem Kinderschutzbund Rheine hat zur Sensibilisierung 

der Kolleg*innen beigetragen. Das Recht der Kinder auf eine unbeschadete Kindheit 

steht im Mittelpunkt des Schutzkonzeptes, welches jährlich evaluiert wird.  Dazu 

gehört auch der respektvolle Umgang auf Augenhöhe in der Kita.  

Kinder haben Recht auf einen gewaltfreien, Grenzen achtenden und respektvollen 

Umgang durch die päd. Fachkräfte. Um diese Rechte zu wahren, wurden Verhaltens-

regeln festgelegt, die auch Hilfestellungen bei Grenzüberschreitungen durch die 

Fachkräfte festlegen. 

Die Kinder werden altersgerecht über ihr Recht auf Achtung ihrer persönlichen 

Grenzen und auf Hilfe in Notlagen informiert und erhalten in regelmäßigen Abstän-

den Präventionsangebote. 

Eltern werden über die Formen von möglichem Fehlverhalten pädagogischer Fach-

kräfte sowie über Präventionsangebote informiert.  
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3. Inhalte der pädagogischen Arbeit 

3.1 Religionspädagogik 
 

Wann reden wir über Gott?  

 

Im Alltag ergeben sich viele Fragen der Kinder, die auch 

vor religionspädagogischen Hintergründen aufgearbeitet 

werden. 

„Warum musste meine Oma krank werden?“ „Ist Gott im-

mer für uns da?“ „Warum hat Gott Jesus sterben las-

sen?“… 

Wir empfinden es als wichtig und als positiv, wenn es Menschen möglich ist, ihren 

Glauben zu leben und darüber zu sprechen. Dies bedeutet für uns, den Kindern zu 

zeigen, dass sie nicht allein sind, dass es etwas oder jemanden gibt, der immer für sie 

da ist und sie bedingungslos liebt. 

Für uns spielt es keine Rolle, welcher Religion dieser Glaube zuzurechnen ist.  
 

 

 

Niemand ist wie du 

Niemand in deinem Land, auf deinem Kontinent, 

auf dem dritten Planeten dieses Sonnensystems, 

in der Galaxie, die wir Milchstraße nennen. 

Gott ist für dich da in deinem Wunsch nach Leben. 

Bleib bei dir: 

bei deiner Schönheit und Herbheit, 

bei deiner Freiheit und deinen Grenzen. 

Nimm dich nicht von uns. Wir brauchen dich wie du bist.     
                                                                                                                        unbekannt   

 

 

Sozial-emotionale Erziehung lässt sich mit Beispielen aus der Bibel kindgerecht um-

setzen. Elemente wie ein respektvoller Umgang, Hilfsbereitschaft, einander verzei-

hen können, usw. sind in unserem Kindergartenalltag immer vertreten.   
 

In die Umwelterziehung fließt der Schöpfungsgedanke mit ein. 

Uns ist wichtig, dass Kinder die Natur und die Lebewesen als etwas Kostbares und 

Einzigartiges schätzen und respektieren lernen. 

So beten wir auch vor dem gemeinsamen Essen. Wir sehen dies als kurzes Innehalten, 

um sich darauf einzustellen, miteinander zu essen. Wir machen uns bewusst, dass ein 

gut gedeckter Tisch etwas Schönes ist, über das man sich freut und für das man 

gerne „Danke“ sagt.  

In unserem Jahreskreis haben die kirchlichen Feste einen festen Platz. Ostern, Ern-

tedank und Weihnachten sind Elemente unseres Jahreskreises. Wir bringen den Kin-

dern die Hintergründe dieser Feste mit unterschiedlichen Methoden näher. 
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Wie reden wir über Gott? 

Die Kinder sollen Gott als Freund erleben. Jemanden, der immer für sie da ist und der 

sie ganz und gar akzeptiert. Jemanden, der Ihnen Achtsamkeit und Anerkennung 

schenkt- einfach so. Gott ist nicht strafend, richtend oder drohend. Er ist für uns 

auch keine übermächtige Größe, dem man sich nur mit Ehrfurcht und mit bestimmten 

Zeremonien nähern kann. 

 

 
 

3.2 Soziale Kompetenzen 
 

 

Ein Kind ist kein Gefäß, das gefüllt, 

sondern ein Feuer, das entzündet werden will. 
                                                                                    Francois Rabelais 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kinder sind neugierig und wissbegierig. Nach unseren Beobachtungen finden Kinder in 

der heutigen, schnelllebigen Zeit besonders im sozial-emotionalen Bereich immer we-

niger Gelegenheit, Zeit und Raum um soziale Kompetenzen zu erwerben.  
Überforderung macht sich bemerkbar, wenn Kinder zwar eigenständig, aber dennoch 

gemeinschaftsorientiert handeln sollen. 
 

Speziell die Förderung der sozial-emotionalen Fähigkeiten wie  

• Entwicklung von Empathievermögen 

• Fähigkeit sich in eine Gemeinschaft zu integrieren 

• Bildung eines verantwortungsvollen Umweltbewusstseins  

           rücken wir daher noch mehr in den Fokus der täglichen Arbeit. 

 

Frühkindliche Bildung ist wichtig!   
 

Durch  

• gegenseitige Wertschätzung und Zuverlässigkeit, 

• Vermittlung des christlichen Menschenbildes, 

• Achtsamkeit und Anerkennung im Umgang miteinander,  



Konzeption Ev. Familienzentrum Am Kapellenweg 

  

 

41 

• Freiraum für Selbsterfahrung, 

• Vermittlung von Werten, 

• Erarbeitung und Überprüfung von Regeln für ein gutes Miteinander, 

• Vermittlung von Ritualen, 

• Das Kennenlernen von verschiedenen Kulturen und Religionen für ein tolerantes 

Miteinander,  

• Partizipation von Kindern, 

• Partizipation von Eltern und 

• eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Elternhaus 
 

unterstützen wir Ihre Kinder darin, soziale Basiskompetenzen zu entwickeln und zu 

erweitern. Diese sozial-emotionale Stabilität bildet eine gute Basis zur motorischen, 

sprachlichen und kognitiven Entwicklung Ihrer Kinder. 
Im Rahmen der Reflexion der eigenen Arbeit suchen wir immer wieder nach Möglich-

keiten zur Förderung sozialer Kompetenzen der uns anvertrauten Kinder. 

 

Fantasie ist wichtiger als Wissen. 

Wissen ist begrenzt. 

Fantasie aber umfasst die ganze Welt. 
                                          Albert Einstein 

 

 

 

3.3 Mitbestimmungsrechte der Kinder – Partizipation 
 

Kinder müssen lernen, dass ihr 

Verhalten etwas bewegt, Ent-

scheidungen rufen Folgen hervor. 

So können Kinder eigenverant-

wortliches Handeln lernen, ihre 

Frustrationstoleranz und Koope-

rationsfähigkeit erweitern und 

Rücksichtnahme erlernen. 

Selbstwirksamkeit kann man 

nicht durch Anschauung erler-

nen, man muss sie erfahren dür-

fen. Aber: wie sollen Kinder das 

in einer von Erwachsenen be-

stimmten Welt lernen? 

 

 

In unserem Ev. Familienzentrum bieten sich viele Möglichkeiten für Ihre Kinder: 

• in Kinderkonferenzen werden die Kinder z.B. in die Auswahl der Angebote ein-

bezogen, 

• sie wählen in den Gruppen Vertreter, die sie im Kinderrat vertreten. 
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• in der Kindersprechstunde bekommen Kinder die Gelegenheit, ein Gespräch un-

ter vier Augen mit der Leitung zu halten. 

• Kinder und Erzieher*innen haben gemeinsam eine Verfassung erarbeitet und 

evaluieren diese. 

• Im Rahmen der jährlichen Elternbefragung wird durch den Elternbeirat eine 

Kinderbefragung durchgeführt. 

 

Partizipation bedeutet für uns als pädagogisches Personal eine engmaschige Beobach-

tung und Begleitung ihrer Kinder. Hinhören, wo die Wünsche und Probleme der Kinder 

liegen, ihnen Freiraum geben Entscheidungen zu treffen und diese Entscheidungen 

auch als Erwachsene zu akzeptieren ist wichtig und vermittelt den Kindern die Ernst-

haftigkeit ihres Tuns. Daraus resultiert ein gleichberechtigter Umgang mit den Kin-

dern und eine hohe Verbindlichkeit. Denn: Mitbestimmung darf nicht folgenlos blei-

ben.  

In der Verfassung der Einrichtung ist festgelegt, welche Entscheidungsmöglichkeiten 

die Kinder haben. Die Verfassung ist allen Kindern, Eltern und dem pädagogischen 

Personal offen zugänglich.  

Partizipation orientiert sich in unserem Haus an der Lebenswelt der Kinder. 

 

 

Deine Kinder sind nicht deine Kinder. 

Sie sind die Söhne und Töchter der Sehnsucht des Lebens nach sich selbst. 

Sie kommen durch dich, aber nicht von dir. 

Und obwohl sie bei dir sind, gehören sie dir nicht. 
                                                                                                  Kahlil Gibran 

 

Beginnend bei der Frage, ob die Kinder beim Spielen draußen eine Jacke anziehen 

müssen und endend bei der Planung von Angeboten oder Anschaffungen für die Ein-

richtung.  

Partizipation bedeutet für uns, Kinder als Experten ihres eigenen Lebens ernst zu 

nehmen und ihnen ein Lernfeld der Demokratie zu bieten.  

Der dänische Familientherapeut Jesper Juul empfiehlt Erwachsenen, sich im Umgang 

mit Kindern immer wieder zu fragen, wie sie ihrer besten erwachsenen Freundin oder 

ihrem besten erwachsenen Freund in einer vergleichbaren Situation begegnen würden. 

Partizipation verlangt eine gleichwertige Kommunikation, einen "Dialog" zwischen Er-

wachsenen und Kindern. (vergl. Juul, Jesper: Das kompetente Kind, Reinbek 1997) 

 

 

3.4 Inklusive Pädagogik 
 

Wir schätzen die Einzigartigkeit eines jeden Kindes und möchten seine Entwicklung 

begleiten und unterstützen.  

Seit 20 Jahren betreuen wir Kinder in unserer Einrichtung inklusiv, d.h. Kinder mit 

und ohne Entwicklungsverzögerungen, körperlichen und/oder geistigen Einschränkun-

gen, Sprachauffälligkeiten, etc. sind uns willkommen.  
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Wir berücksichtigen die unterschiedlichen Wünsche und Bedürfnisse aller Kinder 

nach Aktivität und Ruhe und entwickeln Förderpläne durch intensive, wahrnehmende 

Beobachtung. Durch wahrnehmende Beobachtung und interdisziplinären Austausch 

werden die unterschiedlichen Bedürfnisse und Erfordernisse in Förderpläne einge-

bunden. 

Diese Förderpläne sowie die die halbjährlich erstellten Entwicklungsdokumentationen 

bieten den Kindern die bestmögliche Bildung und Teilhabe am Gruppen- und Kinder-

gartenalltag. Wichtige Förderbereiche im Gruppenalltag sind die Lebenspraxis, sozi-

ale Integration, Sprachentwicklung, Begleitung und Aufklärung der anderen Kinder 

und der pflegerische Bereich.  

Eine enge Zusammenarbeit mit den Familien, den Therapeut*innen und Kinderärzt*in-

nen der Kinder stellt eine gute Grundlage für die Arbeit dar. 

Inklusionskräfte begleiten und fördern die Kinder in Einzelsettings, Kleingruppenan-

geboten und  innerhalb der Gesamtgruppe. Zielgerichtete Fortbildungen geben den 

Kolleg*innen neue Impulse für die Arbeit. 

 

Der Weg auf dem sich der Starke vervollkommnet,  

ist der gleiche wie der,  

auf dem sich die Schwachen stärken. 
                                                                                           Maria Montessori   

 

Unsere pädagogischen Grundsätze: 

• durch wahrnehmend Beobach-

tung der einzelnen Kinder er-

kennen wir die jeweiligen Ent-

wicklungsstufen und planen 

dementsprechend pädagogi-

sche Angebote und entwickeln 

Förderpläne. 

• jedes Kind muss seiner Entwicklung angemessen handeln, spielen und lernen 

können und sich dabei als kompetent erleben. Im Vordergrund stehen seine 

Möglichkeiten und Kompetenzen. 

• wir schaffen Situationen und Spielräume, in denen alle Kinder gemeinsam aktiv 

werden können. Der Tagesablauf wird so gestaltet, dass Kinder nicht ausge-

grenzt werden, und misst sich an den Kindern und ihren Möglichkeiten. 

 

Unser Ziel ist es, dass alle Kinder gemeinsam aufwachsen können. Jedes Kind hat das 

Recht innerhalb seiner Gemeinschaft alle seine Fähigkeiten so zu entwickeln, dass es 

ihm auch später möglich ist, sozial integriert zu leben. Die gemeinsame Betreuung von 

Kindern mit und ohne Beeinträchtigung bringt viele Herausforderungen mit sich, bie-

tet aber auch viele Chancen für alle Familien. 
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3.5 Musikalische Erziehung und Förderung der künstlerischen Kreativität 
 

Täglich zu singen, zu tanzen und zu musizieren macht Spaß und ist täglich wichtig! 

Die Kinder können jederzeit Musik machen oder hören. So entwickelt sich rhythmi-

sches Gehör, Texte werden gelernt und die Kinder bewegen sich, ob allein oder mit 

Freunden. Sie klatschen, stampfen, trommeln und musizieren gerne mit Instrumenten, 

die wir im Kindergarten vorhalten. Ein Musikzimmer bietet zusätzliche Anreize. 

Altes Liedgut und bewährte Singspiele werden vermittelt und von den Kindern gerne 

gesungen. Ein besonderes Highlight im Monat ist die gruppenübergreifend stattfin-

dende Kinderkirche mit Pastor Maeder.  

Fröhlich beschwingt werden kirchliche Lieder gesungen oder in Vorbereitung eines 

Familiengottesdienstes eingeführt.  

Wussten Sie, dass ein Kindergartenkind im Verlauf seiner Kindergartenzeit ca. 50 

Lieder singen kann? 

Als freiwillige Zusatzangebote bieten wir musikalische Frühförderung durch das Fo-

rum Musaik oder pro musica in unserem Haus an. 

 

Über Musik zu reden ist wie über Architektur zu tanzen. 
                                                                                                             Frank Zappa 

 

Künstlerische Kreativität lässt sich 

nicht über vorgefertigte Muster- und 

Massenarbeiten fördern. Vielmehr 

sind hier die Experimentierfreude und 

Vorstellungen der Kinder gefragt.  

Kreativität ist die kindliche Neugier, 

die zu eigenen Ergebnissen führt und 

immer wieder anders aussieht. 

Beim künstlerisch-ästhetischen Ge-

stalten fördern wir Ausdrucksformen, 

die nicht unbedingt im sprachlichen 

Bereich anzusiedeln sind.  

Durch Experimente mit unterschiedli-

chen Materialien und die Freude im 

Umgang mit diesen Materialien legen 

wir die Grundlage für den Forscherdrang und die Lernmotivation der Kinder. 

In freier Gestaltung eigener Ideen aber auch unter einer bestimmten Aufgabenstel-

lung entdecken Kinder ihre Möglichkeiten der bildnerischen und dreidimensionalen 

Darstellung im Umgang mit unterschiedlichen Materialien wie Farbe, Pappmaché, 

Schere und Papier, Holz, Lehm, Ton und vielem mehr. 
 

Kunst gibt nicht  

das Sichtbare wieder,  

sondern macht sichtbar. 
                 Paul Klee 

 

http://www.zitate-online.de/autor/zappa-frank/
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3.6 Bewegungserziehung 
 

Kinder sind stets in Bewegung. Bewegung stellt ein Grundbedürfnis des Kindes dar. 

Wir führen ein bewegtes Leben! 

Heutzutage haben sich die Möglichkeiten für kindliches Spielen und Bewegen durch 

veränderte Umweltbedingungen stark verändert. Weniger Spielplätze, starkes Ver-

kehrsaufkommen, stark technisierte Freizeitangebote und das Nichtnutzen vorhan-

dener Bewegungsräume machen es den Kindern schwer, ihren Bewegungsdrang auszu-

leben. 

Deshalb bieten wir in unserem Kindergarten verstärkt Bewegungsmöglichkeiten und 

Materialien mit hohem Aufforderungscharakter zur Bewegung an.  

 

Was bedeutet Bewegung für Kinder? 

Kinder werden über die Bewegung in ihrer gesamten Persönlichkeit gefördert: 

• sie drücken Freude und Trauer in Bewegungsspielen aus. 

• sie müssen es aushalten zu verlieren, sie können sich über Erfolge freuen. 

• Kinder lernen den eigenen Körper kennen und akzeptieren. Sie erfahren z. B. 

was schaffe ich und was muss ich noch üben. 

• Kinder treten mit anderen Kindern in Kontakt und erwerben soziale Kompeten-

zen, z. B. abwarten, bis ein Gerät frei ist. 

• Kinder werden in ihrem Selbstbewusstsein und ihrem Selbstwertgefühl be-

stärkt. Sie handeln aktiv und selbstständig. Sie erleben, dass sie etwas schaf-

fen können. Denn: für die Kinder gibt es kein richtiges oder falsches Bewegen. 

Sie machen viele positive Bewegungserfahrungen. 

• Kinder lernen durch Bewegung ihre Umwelt kennen. Sie erfahren, was ist oben, 

unten, rechts und links. Sie können die Möglichkeiten und Stabilität verschie-

dener Geräte ausprobieren, z. B. wie kann ich wippen, wie rollt ein Reifen.  

• Bewegung fördert die Sprachentwicklung eines Kinders. Durch das Treffen 

von Absprachen und Einhalten von Regeln werden auch soziale Kompetenzen 

gestärkt. 
 

 

 

 

 

 

Im Vordergrund unserer Bewegungser-

ziehung stehen spielbetonte und kind-

gerechte Bewegungsangebote. In unse-

rer Bewegungsbaustelle und auf unse-

rem Außengelände können die Kinder 

vielseitige Bewegungserfahrungen ma-

chen, die dem kindlichen Aktivitäts-

drang entgegenkommen. 

 

Leben ist Bewegung 

und ohne Bewegung 

findet Leben nicht statt. 
                    Moshe Feldenkrais 
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Durch das erworbene Bewegungsgeschick verringert sich auch die Unfallhäufigkeit 

bei den Kindern. 
 

Aggressives Verhalten geht merklich zurück. Die Kinder haben Raum, können ihre Be-

dürfnisse ausleben und sind so spürbar ausgeglichener. 
 

Dazu bieten sich in unserem Haus vom Bewegungsraum bis zum Außengelände ver-

schiedene Möglichkeiten: 

• Aktionsecken in den Gruppenräumen 

• ein täglich geöffneter Bewegungsraum 

• ein Außengelände, das den Kindern Platz und Freiraum bietet sich auszuprobie-

ren oder auch mal auszupowern. Ob allein, mit dem Freund oder auch als Ge-

samtgruppe. Die Kinder dürfen schon früh am Morgen nach draußen, bei jedem 

Wind und Wetter.  

• Spaziergänge, mit oder ohne Carlos, dem „Kindergartenhund“, gehören genauso 

dazu wie Ausflüge ins Regenbogenland, zum Bolzplatz oder in den Ort. 

 

 

3.7 Gesundheits- und Sexualerziehung, beziehungsvolle Pflege 
 

Die Kinder erlangen in Projekten und An-

geboten Kenntnisse über den eigenen 

Körper sowie über Krankheiten und Ver-

letzungen.  

In diesem Zusammenhang sprechen wir 

mir den Kindern über Präventionsmaß-

nahmen wie angemessene Kleidung und 

gesunde Ernährung aber auch der Acht-

samkeit mit dem eigenen Körper und der 

psychischen Stabilität.  

„Gehe nicht mit Fremden mit“ denn: „Mein Körper gehört mir!“ ist ein wichtiges 

Thema, dass einfühlsam und kindgerecht erarbeitet wird. 
 

 Unsere Kinder sollen ein gesundes Körperbewusstsein entwickeln: 
 

• Sie lernen Körperteile zu benennen und deren Funktionen kennen. 

• Wir unterstützen die Kinder die Signale ihres Körpers wahrzunehmen und ein 

Gespür dafür zu entwickeln was ihnen guttut. 

• Wir vermitteln den Kindern Grundkenntnisse über physische und psychische 

Prozesse. Sie lernen, dass bestimmte Verhaltensweisen zu bestimmten Gefüh-

len führen. 

• Gute soziale Beziehungen sind wichtig für das Selbstwertempfinden, ebenso 

wie die Fähigkeit mit anderen mitfühlen zu können (Empathievermögen). 
 

Gesundheit ist weniger ein Zustand als eine Haltung, 

und sie gedeiht mit der Freude am Leben. 
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                                                                                                           Thomas von Aquin 

 

Wir vermitteln den Kindern Grundsätze der Hygiene, wie 

• regelmäßiges Zähne putzen nach dem Mittagessen  

• vor dem Kochen, Backen und dem Essen und nach jedem Toilettengang ist das 

Hände waschen selbstverständlich 

• Naseputzen will gelernt sein – wir helfen es zu lernen. 

• die Kinder lernen sich der Jahreszeit und dem Anlass entsprechend zu klei-

den (z. B. bei Hitze einen Sonnenschutz, bei Kälte Mütze und Schal…). 

• die Kolleg*innen achten auf das Lüften und die Hygiene in den Kindergarten-

räumen.  

 

Zur Gesundheitserziehung gehört die Zusammenarbeit mit den Eltern. Besonders die 

Einhaltung der Meldepflichten und Inkubationszeiten im Krankheitsfall und der Aus-

tausch über die wichtigen Vorsorgeuntersuchungen und Impfungen stehen im Fokus 

unseres Interesses.  

 

 

Wir bitten Sie, liebe Eltern uns und damit auch Ihre Kinder zu unterstützen:  

Kranke Kinder gehören nicht in den Kindergarten! Sie stecken andere Kinder und auch 

das pädagogische Personal an. Ihnen als Eltern stehen per Gesetz 10 von der Kran-

kenkasse bezahlte Tage (pro Arbeitnehmer pro Kind unter 12 Jahren) zur Betreuung 

im Krankheitsfall zu. Alleinerziehende Eltern haben Anspruch auf 20 Tage. Im Zuge 

des Pandemiegeschehens wurde die Anzahl dieser Tage auf 20 Tage pro Elternteil 

erhöht und noch nicht wieder verringert. 

Ein Kind muss laut Infektionsschutzgesetz z.B.: 24 

Std. frei von Fieber und 2 komplette Tage frei von 

Durchfall und Erbrechen sein, bevor es eine öffent-

liche Einrichtung wie den Kindergarten oder die 

Schule wieder besuchen darf. Ein gutes soziales 

Netzwerk ist daher besonders wichtig. Bedenken 

Sie dies bitte, bevor Ihr Kind in die Kita geht. Fra-

gen Sie Verwandte und Freunde, ob sie im Notfall 

aushelfen können. 

 

Sexualerziehung im Kindergartenalter bedeutet 

für uns die Schaffung eines Bewusstseins für das 

eigene als auch das andere Geschlecht. 

 

Wie gehen wir damit um? 

Offen und ehrlich. Für uns ist es selbstverständlich, die Fragen der Kinder zu beant-

worten. 

Kinder haben das Recht, Fragen, die ihren eigenen Körper betreffen, beantwortet zu 

bekommen. 



Konzeption Ev. Familienzentrum Am Kapellenweg 

  

 

48 

Es ist notwendig, dass Kinder die richtigen Bezeichnungen für ihren eigenen Körper 

kennen, dass sie über den Vorgang der Zeugung und der Geburt auf kindgerechte 

Weise informiert sind. Wissen macht Kinder stark. Und wenn sie dieses Wissen auf 

unbefangene und „scham“- lose Weise bekommen, dann können sie eine gesunde Ein-

stellung zu ihrem Körper und ihrer Sexualität entwickeln. 
 

Doktorspiele machen uns nicht sprachlos.  

Kinder sind neugierig und für sie ist es ganz normal herauszufinden, wie andere Kinder 

nackt aussehen. Doktorspiele haben in unserem Kindergarten Regeln wie andere Spiele 

auch. 
 

• Alle Kinder müssen einverstanden sein. 

• die Kinder dürfen keine Gegenstände benutzen/ in Körperöffnungen einführen. 

• Wir achten darauf, dass die Kinder etwa auf dem gleichen Entwicklungsstand 

sind, damit schwächere Kinder nicht manipuliert werden können. 
 

Der eigene Körper ist das Medium, mit dem wir uns in dieser Welt bewegen. Deshalb 

ist es wichtig, dass Kinder lernen, mit ihrem Körper umzugehen. Sie müssen wissen, 

aus welchen Teilen er besteht und wie er funktioniert. Der eigene Körper darf für 

Kinder keine Tabuzone haben. Sie müssen ihn als das erkennen, was er ist: ein kleines 

Wunder. 

Wenn sie sich selbst schätzen lernen, können sie dies auch auf ihre Umwelt übertra-

gen. Wenn ich weiß, was mir guttut oder was mir unangenehm ist, dann kann ich auch 

angemessen und sozial mit anderen umgehen. 
 

Beziehungsvolle Pflege bedeutet für uns, dass das Kind beim Wickeln mit seinen in-

dividuellen Wünschen wahrgenommen und respektiert wird. Das Wickeln stellt eine 

sehr intime Situation dar. Die Kinder dürfen selbstbestimmt entscheiden, wer sie 

wickelt. Die Wickelsituation ist eine 1:1 Situation, es sei denn, das Kind wünscht sich 

einen Freund/eine Freundin mitzunehmen. Das pädagogische Personal nimmt sich Zeit 

und nutzt diese Zeit, um die Beziehung zum Kind zu festigen. 

 

 

3.8 Sprachförderung 
 

Spiel, Bewegung und Sprache sind ein wichtiger Schlüssel zur Welt für Kinder. 

Eine wichtige Grundvoraussetzung für den Spracherwerb und für die Fähigkeit sich 

aktiv mit dem Gegenüber auseinander setzen zu können sind das Zuhören und die Be-

reitschaft sich mitzuteilen.  

 

Sprache ist die Kleidung der Gedanken  
                                                               Samuel Johnson 

 

http://zitate.woxikon.de/autoren/samuel-johnson


Konzeption Ev. Familienzentrum Am Kapellenweg 

  

 

49 

Vom ersten Tag an bieten sich viele Gelegenheiten, um 

Sprachanlässe zu schaffen. Singen, reimen, das Betrachten 

von Bilderbüchern, Rollenspiele, turnen in der Bewegungs-

baustelle, spielen im Garten, Tischspiele und vieles mehr.  

Die Welt zu „Begreifen“ erfolgt ganzheitlich: 

Jeder Tag ist mit seinen vielen Möglichkeiten ein Sprach-

fördertag. Mit dem Mund, der Hand, dem Fuß …dem ganzen 

Körper auf der Grundlage einer positiven freundlichen und 

kindgerechten Umgebung. 

Die Sprachkenntnisse der Kinder werden neben eingehen-

der Beobachtung im Freispiel durch die anerkannten Scree-

ningverfahren Liseb, sismik und seldak überprüft.  

Kinder mit erhöhtem Sprachförderbedarf werden im Rah-

men der alltagsintegrierten Sprachförderung durch unser 

pädagogisches Personal in ihrem Sprachgebrauch-geför-

dert.  

 

 

Bildung für nachhaltige Entwicklung 

 

3.9 Umweltschutz und Nachhaltigkeit 
Im täglichen Miteinander gibt es vielfältige Möglichkeiten, mit Kindern im Sinne des 

Umweltschutzes und der Nachhaltigkeit tätig zu werden.  

Hier spielen nicht nur die Vorbildfunktion jedes Einzelnen, sondern auch die Anleitung 

zur Selbsttätigkeit eine große Rolle. 

Es ist uns ein Anliegen, den Kindern zu verdeutlichen, dass sie das darauf Recht haben, 

ältere Generationen darauf aufmerksam zu machen, dass es „5 vor 12“ ist und sie als 

zukünftige Generation verlangen können, dass jeder verantwortungsvoll mit Ressour-

cen umgeht. 

 

„wir haben die Erde nicht von unseren Eltern geerbt, 

sondern von unseren Kindern geliehen“ 
                                                                    indianische Weisheit 

 

Dazu gehört auch, eigenes Verhalten in Frage zu stellen: 

• Muss ich immer mit dem Auto in die Kita gebracht werden? 

• Wieviel Spielzeug benötige ich und wie gehe ich damit um? 

• Was geschieht mit Spielzeug, dass ich nicht mehr brauche? 

• Was geschieht mit Kleidung, die zu klein ist und muss immer alles neu sein? 

• Wie sind die Lebensmittel verpackt, die ich kaufe? 

• Wo und was kaufen wir ein? 

 

Diese Liste lässt sich unendlich fortsetzen und jeder Einzelne ist gefragt, sein Ver-

halten zu ändern, aber auch, seine Mitmenschen darauf aufmerksam zu machen. Der 
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Fokus liegt nicht darauf, Ängste zu schüren, sondern Akzeptanz zu erlangen und ge-

meinsam Lösungsansätze zu finden. Groß und Klein, Hand in Hand.  
 

 

3.10 das Regenbogenland 
Die Bildung nachhaltiger Entwicklung wird 

seit 2019 besonders durch das Projekt „bio-

logische Vielfalt im Regenbogenland“ geför-

dert. 

In Zusammenarbeit mit der WeSpE und der 

Gesamtschule LoWe ist 200 m von der Kita 

ein Gelände entstanden, dass unseren Kin-

dern eine tägliche Begegnung mit biologi-

schen Prozessen ermöglicht. 

Im eigenen Bauerngarten säen, pflanzen und ernten die Kinder Obst und Gemüse, das 

beim wöchentlich stattfindenden „fairen Frühstück“ angeboten wird. 

Die Blühwiese lädt die Kinder ein, Insekten zu beobachten, Arten zu bestimmen und 

Pflanzen sowie deren Eigenschaften kennenzulernen. 

Beim gemeinsamen Tun und Schaffen erlangen die Kinder nicht nur neue Kenntnisse, 

sie vertiefen und pflegen Beziehungen und entdecken bei sich selbst und anderen Kin-

dern neue Fähigkeiten, die sie stolz machen. Die Kinder werden befähigt, dieses Wis-

sen in weitere Lebensumfelder zu transportieren und zu erkennen, dass die globalen 

Herausforderungen nur in einer Gemeinschaft bewältigt werden können.  

 

„Gemeinsam und vereint sind wir unaufhaltsam.“ 

                                                       Greta Thunberg 

 

3.11 „faire Kita“ 
2020 wurde unsere Kita zur „fairen Kita“ ausgezeichnet. Dieses Gütesiegel macht uns 

sehr stolz und unterstreicht, dass uns der Gedanke der Bildung zur Nachhaltigkeit 

schon lange begleitet und uns ein großes Anliegen ist. 

Im Alltag achten wir darauf, fair gehandelte, sai-

sonale und regionale Produkte zu verwenden. 

Oder aber wir ernten eigenes Gemüse und Obst 

in unserem Bauerngarten im Regenbogenland.Die 

Kooperation mit einem Biohof ermöglicht es uns, 

neue Blickwinkel zu entdecken und auch unser 

bisheriges Handeln in Frage zu stellen. So befin-

den auch wir als päd. Mitarbeiter*innen uns mit 

den uns anvertrauten Kindern in einem ständigen 

Prozess, die Themen Umweltbildung, Nachhaltigkeit und Klimaschutz zu vertiefen. 

Wir gehen neue Wege für uns und kommende Generationen um achtsamer zu werden 

mit der uns anvertrauten Welt. 
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„Die größte Gefahr für unseren Planeten ist der Glaube,  

dass jemand anderes ihn rettet.“ 
                                                                     Robert Swan 

 

 

3.12 Tiergestützte Pädagogik 
 

Wie selbstverständlich nehmen die Kinder Rücksicht auf das Tier und seine Bedürf-

nisse. Der liebevolle Umgang mit dem Tier sorgt für ein gutes und verantwortungsvol-

les Miteinander. Das gemeinsame Erlebnis führt zu einem starken Zusammengehörig-

keitsgefühl.  

In Kleingruppen gilt es, Verantwortung für ein schwächeres Mitglied –den Hund/das 

Pferd/die Schafe zu übernehmen.  

Unser pädagogischer Begleithund Carlos gehört seit Oktober 2011 zu unserem Fami-

lienzentrum. 

Die Kinder können gruppenübergreifend mit Carlos in Kontakt treten. Carlos hat eine 

Ausbildung zum pädagogischen Begleithund genossen, die Einheiten mit dem Hund 

werden von einer Erzieherin mit entsprechender Fortbildung begleitet.  

Zusätzlich bieten wir den Kindern die Möglichkeit, an einer Projektgruppe "rund ums 

Pferd" teilzunehmen. Diese Gruppe ist auf maximal 6 Kinder beschränkt. Alle Kinder 

haben 2 Jahre vor dem Wechsel in die Schule Gelegenheit, in den Genuss dieses in-

klusiven Projektes zu kommen. 

Die Fürsorge und Betreuung der Schafe im Regenbogenland ist ein wichtiger Be-

standteil unserer Arbeit und unterstützt den Gedanken, dass jedes Lebewesen ein 

Anrecht auf ein achtsames Miteinander hat, das auch Pflege und Fürsorge beinhal-

tet. 

 

 Man kann wohl fragen: Was wäre der Mensch ohne die Tiere?  

Aber nicht umgekehrt: Was wären die Tiere ohne die Menschen?  
                                                                                                                             Friedrich Hebbel 

 

Das Interesse an dem Tier und die fürsorgliche Haltung nehmen die Kinder mit in die 

Gruppe. Voller Stolz berichten die Kinder über die Einheiten und erklären Verhaltens-

weisen.  

Ein wichtiges Ziel der pädagogischen Arbeit unseres Hauses ist es, sich gegenseitig 

„Achtsamkeit und Anerkennung“ zu schenken. Im Miteinander mit dem Tier wird be-

sonders deutlich, wie wichtig es ist, aufeinander zu achten. Denn Tiere können nicht 

sprechen. Kind und Tier sind darauf angewiesen, Körpersignale wahrzunehmen und zu 

verstehen. Ein wichtiges Lernfeld. 

 

 

Übergänge 

3.13 Vom Elternhaus in die KiTa  
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Mit dem Übergang vom Elternhaus oder 

den Tageseltern in den Kindergarten be-

ginnt der erste Übergang Ihres Kindes. Ge-

meinsam mit Ihnen möchten wir diesen 

Übergang schonend und in kindgerechter 

Form gestalten (vgl. Eingewöhnung) Hat das 

Kind schon eine Eingewöhnung durchlaufen, 

ist es Fremdbetreuung gewöhnt? Wie ge-

staltet sich der Alltag zu Hause oder bei 

der Tagesmutter? Welche Gruppenform ist 

die richtige für Ihr Kind? Benötigt das Kind 

besondere Unterstützung?  Eingewöh-

nungsnachmittage in einer ungezwungenen Atmosphäre mit Eltern oder Tageseltern 

schaffen zusätzlich eine Vertrautheit für die Kinder. 

 

 

3.14 Übergänge in der KiTa  
 

Im Laufe der Kindergartenzeit 

durchläuft Ihr Kind weitere 

Übergänge. Z.B. von der Gruppe 

der unter 2 und 3-jährigen Kin-

der in die Gruppe der älteren 

Kinder. Wir tauschen uns mit den 

Eltern aus und berücksichtigen 

die persönliche Entwicklung und 

die Wünsche des Kindes sowie die 

Wünsche der Eltern. In Überga-

begesprächen mit den Eltern besprechen die Kolleg*innen der alten Gruppe die Ge-

wohnheiten und Bedürfnisse der Kinder mit dem neuen Kolleg*innen. An vereinbarten 

Besuchsterminen besucht der/die Bezugserzieher*in die neue Gruppe mit den Kin-

dern. Die Eltern und die Kinder nehmen an den Eltern-Kind-Nachmittagen der neuen 

Gruppe teil und die neuen Kolleg*innen besuchen die Kinder im Nest. 

 

Der Weg ist das Ziel.  
                              Konfuzius 

 

Im letzten Kindergartenjahr wechselt Ihr Kind gewöhnlicher Weise mit allen ande-

ren angehenden Erstklässlern des Familienzentrums in die blaue Gruppe. Auch der 

Wechsel von der bisherigen Gruppe in die Gruppe der Schulkinder wird durch Über-

gabegespräche und Eingewöhnungsnachmittage begleitet. Hier steht besonders der 

Entwicklungsstand des Kindes im Fokus. So kann es sein, dass Kinder den Gruppen-

wechsel entwicklungsbedingt bereits vor dem letzten Kindergartenjahr oder erst im 

Laufe des letzten Kindergartenjahres vollziehen. 
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In der Regel sind den Kindern die Erzieher*innen der blauen Gruppe bereits durch 

gruppenübergreifende Angebote bekannt. Auch hier ist der Besuch der neuen Erzie-

her*innen in der alten Gruppe der Kinder Teil unseres Konzeptes. Die neuen Kinder 

besuchen die blaue Gruppe in Begleitung ihrer vertrauten Bezugsperson aus der ab-

gebenden Gruppe. 
 

In unserem Haus gibt es unterschiedliche Angebote durch Kooperationspartner. Kin-

der, die an diesen Angeboten teilnehmen, erfahren Begleitung durch das pädagogische 

Personal. Der Austausch mit den Kooperationspartnern ist uns wichtig, um eine Über-

forderung der Kinder auszuschließen. Fühlt das Kind sich wohl? Nimmt es mit Freude 

an den Angeboten teil? In Hospitationsbesuchen der Erzieher*innen können diese sich 

ein eigenes Bild machen. 

 
 

Alle Übergänge werden professionell von Erzieher*innen, Kooperationspartner*innen 

und Eltern begleitet. Ein Austausch aller Beteiligten ist uns wichtig. 

 

3.15 Vom Kindergarten in die Grundschule – „die Zukunft kann kommen“ 
 

Zu guter Letzt erfolgt der Übergang vom Kin-

dergarten in die Grundschule.  Auch hier haben 

wir mit allen Beteiligten Formen erarbeitet, die 

einen Übergang gewährleisten, der das Tempo 

der Kinder und die Einbeziehung der Eltern ge-

währleistet. 

So besuchen wir z.B. mit den Kindern die unter-

schiedlichen Grundschulen. 

Im Kindergarten erwerben die Kinder Kompe-

tenzen, um neue und herausfordernde Aufgaben, 

die mit dem Wechsel in die Schule verbunden 

sind, zu bewältigen.  
 

Unser Ziel ist es, dem Kind folgende Kompetenzen mit auf den Weg zu geben: 

 

• wir fördern Basiskompetenzen. Das Kind entwickelt dabei Selbstvertrauen und 

Selbstsicherheit, um so eine optimistische Grundhaltung zu erlangen 

• wir vermitteln schulnahe Vorläuferkompetenzen, auf denen die Schule auf-

bauen kann. (Hören – Lauschen - Lernen, Kenntnis von Mengenbegriffen und 

Buchstaben) 

• wir wecken die Vorfreude auf den neuen Lebensabschnitt, indem wir positiv 

über die Schule sprechen 

• wir fördern Aufgeschlossenheit, Neugierde und Experimentierfreude 

• die Kinder entwickeln Freude am Lernen, Forschen und Experimentieren 

• die Selbstständigkeit der Kinder wird gefestigt 

• wir fordern die Kinder auf, Verantwortung für sich und andere zu übernehmen 

• wir üben zuzuhören und sich mitzuteilen 
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• wir vermitteln Regeln und fordern deren Einhaltung ein 

• Projekte werden gemeinsam mit den Kindern geplant und realisiert 

• die Kinder suchen sich eigenständig Hilfe und lernen diese anzunehmen 

• die Kinder lernen Konflikte auszuhalten und Lösungen zu finden 

• sie lernen Enttäuschungen und Misserfolge zu verkraften und trainieren ihre 

eigenen Bedürfnisse zeitweilig aufzuschieben. 

 

 

Wenn die Grundmauern nicht gut gelegt sind,  

kann das darauf errichtete Gebäude nicht sicher und fest stehen. 
                                                                                                                   Jan Amos Comenius 

 

 
 

Kindergarten und Schule geben den Kindern gemeinsam Einstiegshilfen, um die Schule 

und Lehrkräfte möglichst früh kennenzulernen.  

 

 

Gerne unterstützen wir diese gesetzlichen Vorgaben: 

• bei Spaziergängen machen wir auf das Schulgebäude aufmerksam 

• wir besuchen die Grundschule an einem Vormittag und erleben dort gemeinsam 

mit Schüler*innen und Lehrer*innen der Grundschule einen Vormittag 

• die Lehrer*innen der künftigen ersten Klassen besuchen die Kinder im Kinder-

garten 

• Es finden regelmäßige Kooperationstreffen zwischen Schule und Kindergarten 

statt 

• der Übergang zur Schule wird auf Grundlage der Bildungsdokumentationen mit 

den Eltern besprochen 

 

 
 

 

 

 

4. Schlussbemerkung 
 

Wir begleiten Kinder und ihre Familien auf einem wichtigen Stück ihres Lebensweges. 

Nie wieder sind Kinder so aufnahmefähig wie in den ersten Lebensjahren. Daher prä-

gen wir sie auch in ihrer sozial-emotionalen Entwicklung entscheidend mit. 

Diesen Weg beschreiten wir als Vorbilder, die bewusst mit ihrer täglichen Verant-

wortung umgehen. Nicht als Wegbereiter, die den Kindern alles ermöglichen, ohne sie 

selbst aktiv werden zu lassen.  

Wir bauen die sozialen Fähigkeiten der uns anvertrauten Kinder auf und möchten sie 

in ihrer sozial-emotionalen Intelligenz fördern. Ziel ist es, die Kinder zu motivieren, 

Verantwortung für ihre Umwelt zu übernehmen und ein respektvolles Miteinander als 

selbstverständlich zu empfinden. 
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Oder, wie Bettina Wegner sagt: „Grade, klare Menschen wär`n ein schönes Ziel; Leute 

ohne Rückgrat hab`n wir schon zu viel“.  
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